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Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 
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Deutfechland. 
8 Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 

Zuſatz zum Referat über die Sitzung der Erſten Kammer 
| am 7. Dezember: f 
11) den Geſetzentwurf über Aufhebung des Artikels 105 der Ver⸗ 
faſſung. { 
Sechste Sitzung der Erſten Kammer am 11. Dezember. 
Die Kammer wählt drei Kommiſſionen, um verſchiedene Vor⸗ 
lagen, namentlich die Städte- und Landgemeinde⸗Ordnungen, ſo⸗ 
bie die Aufhebung des Artikels 105 der Verfaſſungsurkunde bes 
kreffend, zur Berathung zu ziehen. 


rn 


1 —— 
Achte Sitzung der Zweiten Kammer am 9. Dezember. 
Bevor zur Vereidigung geſchritten wird, wird ein Schreiben von 
fünf katholiſchen Abgeordneten vorgeleſen, welches alſo lautet: 
„Die Unterzeichneten erklären in ihrer Eigenſchaft als katho⸗ 
liſche Geiſtliche, daß fie keinen Anſtand nehmen, den vorge⸗ 

ſchriebenen Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, in der Voraus⸗ 

ſetzung, daß aus demſelben nichts gefolgert werden kann, was 
den unveräußerlichen Rechten der Kirche zuwider wäre.“ 
Der Miniſter des Innern von Weftphalemlegt der Kammer 
dieſelben Geſetzentwürfe vor, welche bereits der erſten Kammer 
vorgelegt worden ſind. 5 > x | 
Der Miniſter der Finanzen von Bodelſchwingh überreicht 
einen Geſetzentwurf wegen W und Erhebung der Grund⸗ 
ſieuer von den bisher eingeführten Grundſtücken, und wegen der 
bei derſelben zu gewährenden Entſchädigungen, und außerdem auch 
hoch die Rechnung und Etats⸗Ueberſchreitungen des Jahres 1849. 

Der Handelsminiſter von der Heydt überreicht einen Geſetz⸗ 

Entwurf über die Anwendung einer gleichen Wagenſpur in denſe⸗ 
nigen Theilen Schleſiens, welche durch das Geſetz von 1838 daven 
güsgenommen find. — 


— — — 


Berlin, den 9. Dezember. 
der Geburtstag des Königs künftig wie die Sonn- und Feſt⸗ 
tage begangen, d. h. die Amtslokale werden in den Stunden 
während des öffentlichen Gottesdienſtes geſchloſſen bleiben. — 
Poſtillone, welche ſich im Fahren auszeichnen, ſollen mit 
verzierten Peitſchen belohnt werden. 


Bei den Poſtanſtalten wird 


Görlitz, den 8. Dezember. Die Civilbevölkerung von 
Görlitz hat ſich ſeit 1820 um das Doppelte vermehrt; 1820 
betrug dieſelbe 10480 und jetzt 20966. Dazu kommt noch 
eine Militär⸗Bevölkerung von 634 Perſonen ohne die Gens⸗ 
darmen. 

Kurfürſtenthum Seſſen. 
Kaſſel, den 6. Dezember. Die Regierung hat alle 
Übungen im freien mündlichen Vortrage auf den Gymnaſien 
verboten, „weil dadurch nur politiſhe Schwätzer gebildet 
werden.“ 5 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 7. Dezember. Der Verkauf der 
ſechs noch übrigen Kriegsdampfer der n Flotte an eine 
engliſche Geſellſchaft iſt nun abgeſchloſſen. Die Schiffe haben 
Befehl ſich ſegelfertig zu halten. Nun ſtehen noch 2 Fahr⸗ 
zeuge, die Kanonenböte und das Material zum Verkauf. 


Würtem berg. 

Stuttgart, den 6. Dezember. Heute Mittag war das 
hieſige Hof-Theater in Gefahr ein Raub der Flammen zu 
werden. Bei der Dachreparatur wurde Theer verwendet. 
Ein Arbeiter hatte den über dem Feuer befindlichen Theer 
verlaſſen, um zum Mittageſſen zu gehen. Unterdeß gerieth 
das Theerfaß in Brand, wodurch das Holzwerk des Daches 
in der Nähe einer großen Menge leicht entzündlicher Stoffe 
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entzündet wurde. Ein beherzter Zimmermann, der das 
Unglück noch rechtzeitig gewahr wurde, ergriff den brennenden 
Theer, ſchleuderte ihn über das Dach auf die Straße und 
löſchte dann das entzündete Holzwerk. — So wurde ein 
furchtbar drohender Brand im Beginn erſtickt. 


\ Baieru. 
München, den 5. Dezbr. In Folge vielfacher Klagen 
über das Verfahren, welches preußiſche Staatsangehörige, 
vorzüglich aus dem Gewerbs⸗ und Handelsſtande, bei ihren 
Reiſen in Baiern von Seite der dieſſeitigen Polizeibehörden 
betroffen, hat eine lebhafte Korreſpondenz zwiſchen der königl. 
preußiſchen Geſandtſchaft am hieſigen Hofe und dem Staats⸗ 
miniſterium des Aeußeren ſtattgefunden, wobei erſtere die 
beruhigende Verſicherung erhielt, daß grundſätzlich eine 
ſtrengere Behandlung preußiſcher Unterthanen als anderer 
Staatsangehörigen, in der Abſicht der baieriſchen Regierung 
nicht liege. Einzelne Vorkommniſſe, worüber die preußiſche 
Geſandtſchaft Grund zur Beſchwerde zu haben glaubte, 
wurden untergeordneten Beamten zur Laſt gelegt, namentlich 
gilt dies von einer Verletzung geſandtſchaftlicher Privilegien, 
indem ein Polizei⸗Indibiduum einen preußiſchen Stagts⸗ 
angehörigen bis ins Innere des preußiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotels verfolgte (Aehnliches iſt auch bei einer andern hieſigen 
Geſandtſchaft vorgekommen), wofür durch Beſtrafung zweier 
betheiligter Polizei-Individuen die vollkommenſte Genug⸗ 

thuung erfolgte. 
f Oe ſter rei ch. 

Wien, den 10. Dezember. Die Unterſuchung des großen 
revolutiongiren Komplotts im lombardiſch-venetianiſchen Kö— 
nigreiche dauert immer noch fort. So eben find wieder vom 
Kriegsgericht zu Mantua zehn Perſonen, weil ſie geheime 
Klubs organiſirt und Mazziniſche Sendſchreiben verbreitet 
haben, zum Tode verurtheilt worden. Radetzky hat fünf dieſer 
Todesurtheile beſtätigt und die übrigen in langjährige Gefan⸗ 

genſchaft verwandelt. a 
Ausführliche Meldungen von der Grenze beſtätigen den 
finitiven Bruch zwiſchen den Montenegrinern und ihren tür⸗ 
ſſchen Nachbarn. Der befeſtigte Ort Zabliak, deſſen ſich die 
Montenegriner in der Nacht vom 23ſten auf den 24ſten v. M. 
bemächtigten, zählt nur 50 Häuſer, die ihn umgebenden 
Feſtungswerke ſind nicht ſehr ſtark, aber wegen ihrer Waſſer⸗ 
umgebung ſchwer zu nehmen; immerhin it er ein wichtiger 
Punkt in ſtrategiſcher Beziehung. Nach weiteren Berichten 
haben ſich in der Gegend von Pipperi und Zabliak ungefähr 
echstauſend Montenegriner geſammelt. Der Fürſt ſelbſt, der 
ch mit ſeinen Oheimen Peter und Georg in der Feſtung be⸗ 
finden ſoll, erließ einen Aufruf, daß Alle, welche nicht zur 
Grenzbewachung in der Richtung der Herzegowing nöthig 
11 zur Vertheidigung des Vaterlandes die Waffen ergreifen 
ollen. Von allen Seiten rannten die Montenegriner von 
ER Felſen in die Reihen der Kämpfer. Die Einnahme von 
abliak wurde den Türken mittelſt einiger Kanonenſchüſſe von 
den Feſtungswerken in Skutari verkündet, damit das Volk in 
Maſſe aufſtehe und gegen die Zernagorzen zu Felde ziehe. 
Viele Bewohner des Paſchaliks folgten bereits dieſem Rufe. 
Die Montenegriner haben die Abhänge beſetzt, um den alba⸗ 
neſiſchen Bergbewohnern die Vereinigung mit den türkiſchen 
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Truppen zu erſchweren. Die Bewohner von Pipperi zeigen 
ſich dem Fürſten Danielo ſehr willfährig, und haben ſogar als 
Zeichen der Treue und Ergebenheit Geißeln geſtellt. 


Ffraukre rip. 

Paris, den 6. Dezember. Geſtern ift in allen Provinzen 
Frankreich 's die Proklamation des Kaiſerthums vollzogen 
worden. Ueberall bildeten die Truppen und Beamten den. 
Vordergrund der Feierlichkeit. An den meiſten Orten nahm 
auch die Geiſtlichkeit Theil und veranſtaltete ein Tedeuſm, 
Ueberall wurde nach dem Beiſpiele des Kaiſers öffentliche 
Wohlthätigkeit ausgeübt. Truppen⸗Paraden, Illuminatioh, 
Muſik, Bälle und Feſteſſen verherrlichten den Tag. Das 
Feſt verlief überall in der beſten Ordnung und unter dem 
Rufe: Es lebe der Kaiſer! 5 

Der Kaiſer hat geſtern einer Meſſe in der Kapelle der 
Tullerien beigewohnt. 

Der Polizei⸗Miniſter hat einen permanenten Ausſchuß 
zur Prüfung aller für den Hauſirhandel be 
ſtimmten Bücher, Druckſchriften und Bilder ernannt. 

Abd⸗el-Ka der iſt nach Amboiſe zurückgekehrt. Er wild 
daſelbſt nur kurze Zeit verweilen und ſodann nach Paris zu: 
rückkehren, um ſich über Lyon und Marſeille nach Bruſſg 
zu begeben. Ri: 

Paris, den 8. Dezember. Die Gold», Silber: und 
Bronce-Münzen werden künftig das Bildniß des Kaſſers 
mit der Umſchrift: „Napoleon III., Kaiſer“, und auf der 
Rückſeite die Worte: „Franzöſiſches Kaiſerreich“ erhalten. 

In den Departements find wieder zweihundert politſch 
Verurtheilte begnadigt worden. x 

Bei einem Bankett in der Militär = Schule brachte ein 
Eskadron⸗Chef einen Toaſt aus und fagte: „Die Wieder 
herſtellung des Kaiſerreichs iſt die Wiederherſtellung di 
Rheingrenze. Wenn man ſie uns nicht wiedergeben wi 
fo werden wir fie uns zu nehmen wiſſen.“ $ 

Paris, den 9. Dezember. Durch ein kaiſerliches Dal 
wird der bei der Pariſer juriſtiſchen Fakultät längſt ſchon it: 
beſetzte Lehrſtuhl für konſtitutlonelles Recht dee 
nitiv aufgehoben und dafür ein Lehrſtuhl für dat 
römiſche Recht errichtet. In dem dieſen Gegenſtand le 
treffenden Bericht an den Kaiſer hält der Unterrichts: Minilt 
Fortould dem römiſchen Recht die glänzendſte Lobrede, nen 
es das ſchönſte Beiſpiel einer vollkommenen Theorie der Gh 
ſetze und ein Haupt» Element des vom Kaiſerthum überlieſek 
ten Rechts, deſſen majeſtätiſche Einheit der Einheit des röml: 
ſchen Rechts entſpreche. Der Bericht ſchließt mit der ent 
Weile außer Gebrauch gekommenen Formel: . ; 

„Geruhen Sie, Sire, die Huldigung der tiefſten Ehrfurcht 

entgegen zu nehmen, womit ich die Ehre habe zu ſein 

. Ew. Majeftät x 
unterthänigſter und gehorſamſter Diener und Unterthan 
der Miniſter des offentlichen Unterrichts und der Stulteit, 

Ein neues Amneſtie⸗Dekret erläßt alle Wegepolizeiſtrafen, 

Thiers iſt von London zurückgekehrt. 1 

Paris, den 9. Dezember. Dem Moniteur zufolge ſollen, 
mit Ausnahme derer, welche ſich ſolcher Verbrechen ſchuldig 
gemacht haben, die die Moral verdammt, alle unter, del 
Folgen der Bürgerwirren Leidende der Freiheit, ihrer Ja 
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milie und dem Vaterlande wiedergegeben werden, ohne alle 
andere Bedingung, als daß fie ſich dem ausgeſprochenen 
Nationalwillen unterwerfen und nichts gegen die Regierung 
unternehmen. Der Kaiſer wünſcht alle Spuren der alten 
Spaltungen zu tilgen und wird ſich nur der geleiſteten Dienſte 
innert. 

S p d nien. 

Madrid, den 2. Dezbr. Heute nach einer zweiſtündigen 
ſtürmiſchen, oder vielmehr pöbelhaften Sitzung wurden die 
Kortes plötzlich aufgelöſt, „wegen der vielen Intriguen, die 
ie bereits angeſponnen, und weil fie das Vertrauen der 
Königin nicht beſäßen, die von ihnen nichts Gutes erwarte.“ 
Hierauf ſorgten Grenadiere für die Räumung des Lokals. 


Großbritannien und Arlaud. 
London, den 6. Dezbr. Die Times ſagt in Bezug auf 
die Eröffnung der preußiſchen Kammern: „Die preußiſche 
Regierung verdient bedeutende Anerkennung und Achtung 
für ihre Ausdauer auf der Bahn des konſtitutionellen Regie⸗ 
kungsſyſtems, zu einer Zeit, in welcher der Schrecken und 
die Täuſchungen des Jahres 1848 auf dem Kontinent eine 
ſtarke und allgemeine Reaktion gegen repräſentative Inſti⸗ 
tutionen erzeugt haben, in einer Zeit, wo die Erfolge der 
Kontre⸗Revolution in den durch Anarchie erſt kürzlich erſchüt⸗ 
‚terten Staaten das Beſtehen dieſer Inſtitutionen von der 
bloßen Willkür der Prärogative abhängig gemacht haben. 
Obwohl die Monarchie in Preußen, wie anderswo, nach 
den Störungen des Jahres 1848 durch Militärmacht gerettet 
und die Autorität des Staates hergeſtellt wurde, fo hat doch 
diepreußiſche Regierung nie jenen rein militärischen Charakter 
angenommen, der jetzt die Kaiſerreiche Oſterreich und Frank⸗ 
reich charakteriſirt.“ 72 5 
London, den 7. Dezember. Im Oberhauſe ſprach ſich 
der Miniſter Lord Malmesbury über die Proklamation 
des Kaiſerthums folgendermaßen aus: „Es iſt meine 
Jſicht, den Lords ein Ereigniß anzukündigen, das lange 
erwartet worden, aber deshalb nicht minder wichtig iſt. Ich 
meine die der Königlichen Regierung von ihrem Geſandten in 
Paris gemachte Notifikation, welche ankündigt, daß das franz 
Iſiſche Volk ſich entſchloſſen hat, feine Verfaſſung als Repu⸗ 
blik mit dem Kaiſerreich zu vertauſchen, und dem Prinz⸗Prä⸗ 
ſtdenten der Republik die Kaiſerwürde zu verleihen. Dieſe 
Notifikation iſt mir am Donnerſtag gemacht worden, und als 
dieſelbe durch mich Ihrer Majeſtät Regierung mitgetheilt war, 
haben Ihrer Maſeſtät Diener es für recht gehalten, ohne 
weiteren Verzug Ihrer Majeſtät zu rathen, dieſe vom fran⸗ 
7 lien Volke als feine Regierung gewählte neue Verfaſſung 
hekzlich anzunehmen und anzuerkennen. Es war, wie Ew. 
Herrlichkeiten alle willen, feit 20 Jahren — feit der pariſer 
Revolution von 1830 — unſere gewöhnliche Politik, das konz 
ſtitutionelle Prinzip anzuerkennen, demzufolge dem Volke 
eines jeden Landes das Recht zuſteht, ſich ein eigenes Ober⸗ 
haupt ohne fremde Einmiſchung zu wählen, und daß ein ſo 
e Sberhäitpe Souverän, Herrſcher oder was immer 
fein Titel ſei, als faktiſches Regierungshaupt jenes Staates 
dom Souverän dieſes Landes anerkannt werde. Wenn je 
früher ein Zweifel über den klaren Willen der franzöſiſchen 
Nalion in Bezug auf die Wahl ihres Souveräns obwalten 
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konnte, dann muß ich ſagen, daß bei der jetzigen Gelegenheit 
es doch vollkommen unmöglich iſt, ihren unzweifelhaſten Ent⸗ 
fer zu verkennen, einen Entſchluß, der dreimal in feierlich⸗ 
ſter Weiſe, derſelben Perſon gegenüber, ausgedrückt worden 
iſt, und zwar ſo offen, wie die Geſchichte nur je ein Beiſpiel 
gab. Als auf Louis Philipp die Revolution und die Republik 
folgte, da lebte der gegenwärtige Kaiſer der Franzoſen in 
dieſem Lande. Er brachte nichts mit ſich, als einen Namen, 
der freilich in Frankreich einen ſo großen Klang hat, daß er 
offenbar Zauberkraft beſitzt und eine Wirkung in ſich birgt, die 
Europa erſt durch die Erfahrungen zu würdigen gelernt hat.“ 
Lord Malmesburg ſprach nun von der Verehrung des franzö⸗ 
ſiſchen Volks für das Andenken Napoleons, erwähnte der 
Thatſache, daß der jetzige Kaiſer durch 8 Millionen, alſo, wie 
Lord Malmesbury ſagte, beinahe durch die geſammte er⸗ 
wachſene männliche Bevölkerung, gewählt worden ſei, erklärte 
dieſe Wahl als die einzige allgemeine Frankreichs, während 
Karl X. und Ludwig Philipp blos Paris für ihre Ernennung 
zu danken gehabt, und fuhr dann fort: „Im Angeſicht dieſer 
außerordentlichen Kundgebung der Gefühle des franzöſiſchen 
Volkes war es für Ihrer Maſeſtät Regierung — ſelbſt wenn 
es nicht ihre gewöhnliche Politik wäre — unmöglich, Ihrer 
Majeſtät nicht zu rathen, das Kaiſerthum fofort und mit 
Herzlichkeit anzuerkennen. Es hätte einen und nur einen 
Grund geben können, durch den wir hätten verſucht werden 
dürfen, mit unſerem zuſtimmenden Rath zu zögern, aber ich 
kann mit Freude ſagen, daß die richtige Einſicht des jetzigen 
Kaiſers, dieſe Schwierigkeit vorausſehend, uns ſelbſt entgegen 
kam, um jene Schwierigkeiten zu entfernen, die fonft hätten 
entſtehen können. Ich meine, den etwas zweideutigen Aus⸗ 
druck im Senats⸗Konſult, der ſich auf die Annahme des Titels 
Napoleon FIT, bezog. Dieſes hätte Ihrer Majeſtät Regierung 
bewegen können — ſo wie jeden Andern — zu vermuthen, daß 
damit dem Träger dieſes Titels ein erbliches und vetroſpectives 
Recht auf den Thron vinzizirt ſei, daß er von gerader, legiti⸗ 
mer Linie abſtamme und kraft dieſes Rechtes den franzöſiſchen 
Thron beſteige. Der jetzige Kaiſer ſah aber dieſe Schwierig⸗ 
keiten ein, that ſelbſt den erſten Schritt und verficherte Ihrer 
Majeſtät Regierung offenherzig, es beziehe ſich dieſes blos auf 
den hiſtoriſchen Fall, daß in Frankreich, in Uebereinſtimmung 
mit dem franzöſiſchen Geſetz, zwei Souberäne, die den Namen 
Napoleon Bonaparte führten, vor dem gegenwärtigen exiſtirt 
haben. Keiner von Beiden war von dieſem Lande anerkannt 
geweſen. Das wußte die franzöſiſche Regierung ſo 
gut wie Sie, Mylords, und fie nahm den Titel an, 
ohne auf die Anerkennung eines vom erſten Kai⸗ 
ſer abzuleitenden Erbrechts Anſpruch zu machen. 
Es wurde dies Ihrer Maſeſtät in klarer Weiſe kundgegeben 
und ſpäter in einer Rede des Kaiſers ausgeſprochen. Seine 
Regierung und er ſelbſt haben erklärt, daß er durch den Wil⸗ 
len des Volkes, nicht durch erbliches Recht Kaiſer ſei, daß er 
alle franzöſiſchen Regierungen ſeit 1814 anerkenne, eben fo 
wohl wie deren Akte, und daß er die Solidarität ſeiner Regie⸗ 
rung, als einer auf die früher dageweſenen folgenden, aner⸗ 
kennt. Zugleich wurde Ihrer Majeſtät angezeigt, daß der 
Kaiſer ſich von derſelben Politik wird leiten laſ⸗ 
ſen, die er als Präſident beobachtete. Und was 
dieſe Politik England gegenäber betrifft, ſo kann man 
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unmöglich zu anerkennend von der herzlichen und 
offenen Weiſe ſprechen, mit der jede Frage von 
der franzöſiſchen Regierung behandelt wurde, 
ſeit ich die Ehre habe, die Siegel des auswärtigen Amtes zu 
führen, und mein edler Freund ige aer (Lord Granville) 
wird, ich bin deſſen gewiß, daſſelbe ſagen. Ich habe ſtets 
Offenheit in ihren Verhandlungen, freundliches Entgegen⸗ 
kommen und Wünſche für ununterbrochene Freundſchaft mit 
dieſem Lande gefunden. Auch der Kaiſer und das franzöſiſche 
Volk, glaube ich, erkennen die Nothwendigkeit des Friedens. 
Sie wiſſen und müſſen wiſſen, daß ein Krieg, bis zur Unter⸗ 
jochung des einen oder des andern Landes geführt, ein Unſinn 
iſt; daß der Eine nie ſo mächtig oder ſo unabhängig ſein kann, 
um den Andern unterfochen zu können, daß der Krieg daher 
ein nutzloſer wäre — eben ſo nutzlos wie grauſam, und eben 
ſo grauſam wie nutzlos.“ 
In Betreff Montenegro's ſagte derſelbe Lord: „Das 
Oberhaupt von Montenegro, einem griechiſch-gläubigen 
Fürſtenthume, ſtehe unter der Jurisdiktion des 
Kaiſers von Rußland, als des geiſtlichen Ober— 
1 der griechiſchen Kirche, und habe von 
Letzterem die Sanktion feiner geiſtlichen Würden und 
Gerechtſame angeſucht und erhalten. Das Fürſtenthum 
ſelbſt ſei ſeit 250 Jahren unabhängig geweſen, und alle 
Anſtrengungen der Pforte, es zu unterjochen, ſeien bis jetzt 
vollkommen fruchtlos geblieben. (Hört!) 

London, den 9. Dezember. In Devonſhire, wo die zum 
Katholizismus hinneigenden (puſeyitiſchen) Geiſtlichen ſich 
bemühen die Ohrenbeichte einzuführen, hat die dadurch ent⸗ 
ſtandene Aufregung den höchſten Grad erreicht. 3 

Die Auswanderung aus Irland iſt noch immer in demſel⸗ 
ben hohen Grade vorhanden wie früher, obgleich der Arbeits⸗ 
lohn in Irland nie höher war als jetzt. Die Auswanderungs— 
kommiſſäre haben ſich genöthigt geſehen, ihre Thätigkeit auf 
einige Zeit einzuſtellen, weil die Anmeldungen um Beförder⸗ 
ung nach Auſtralien in keinem Verhältniß ſtehen zu den ver: 
fügbaren Schiffen. ö 5 


Dermifchte Narhrichten. 

Ein empörender Gattenmord iſt am 7. Dezember in der 
zur Stadt Hamm gehörenden Oſtenfeldmark verübt worden. 
Ein Landwirth — Brutkuhl — lebte, nach gemachtem Ge: 
ſtändniß, ſeit längerer Zeit mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden, 
und um ſich von letzterer zu befreien, erdroſſelte er dieſelbe 
Morgens im Bette, obgleich fie ſich in einem hochſchwangeren 
Zuſtande befand. Als ihm ſein Verbrechen und deſſen Folgen 
vorgehalten wurden, erwiderte er kaltblütig: „Ich will lieber 
den Kopf verlieren, als fortwährend mit einem böſen Weibe 
in Zank und Streit leben; ſchon vor vierzehn Tagen habe ich 
den Verſuch machen wollen, ſie aufzuhängen.“ 

Vor wenigen Wochen ſtarb zu Groton in Connecticut 
Anng Bailey in vorgerücktem Alter, welche im letzten Kriege 
mit England 1813 durch ein ſeltſames Ereigniß weit und breit 
genannt und gerühmt wurde. Durch die übermächtige bri⸗ 
tiiche Flotte war damals Commodore Decatur in den Hafen 
von New⸗London zurückgedrängt worden und die Verhältniſſe 
flanden dermaßen, daß man jeden Augenblick einen Angriff 
auf die Stadt erwarten durfte. zen war es von der 

Oben Wichtigkeit, das Fort auf der Höhe von Groton zur 


8 St a a 
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hartnäckigſten Vertheidigung auszurüſten. Major Simeon 
Smith eilte mit einer Schaar New⸗Londoner Freiwilliger die 
Beſatzung zu verſtärken, und alsbald wurden alle Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, den Feind auf das Wärmſte zu empfangen. 
Als man ſah, daß die Kartuſchen (vorräthigen Kanonen 
ſchüſſe) auf die Neige gingen und man keinen wollenen Stoff 
vorfand, um neue Ueberzüge daraus zu fertigen, wurde ein 
Bote eilfertig in den nahen Ort geſchickt, um ein Stück Flanell 
oder ſonſtigen leichten wollnen Stoff zu holen; die Bewohner 
hatten aber größtentheils ihre Habſeligkeit eingepackt und zu 
andern weniger der Gefahr ausgeſetzten Plätzen der Nachbar⸗ 
ſchaft befördert. Fräulein Bailey hatte auch ihre fahrende 
Habe bis auf wenige Kleinigkeiten geflüchtet. Sie kam eben 
aus einem Nachbarhauſe, um in das ihrige zurückzukehren, 
als ſie den Boten traf, welcher vergeblich den ganzen Ort 
durchlaufen hatte, ihr aber ebenfalls ſeine Bitte vortrug und 
die Verlegenheit der Beſatzung geſtand. Ohne ſich einen 
Augenblick zu beſinnen, ſchlüpfte das Mädchen mit den Hän⸗ 
den in die Taſchenöffnungen ihres Kleides, neſtelte blitzſchnell 
die Bänder ihres Unterröckchens ab, ſchüttelte es von ſich, hob 
es guf und bot es lächelnd dem Boten mit dem Wunſche an, 
daß es gute Dienſte leiſten möge. Alle Umſtehenden 0 
zum Gelächter, zugleich aber auch zur Bewunderung de 
raſchen Entſchluſſes hingeriſſen. Der Bote aber eilte int 
feiner Gabe zu der Feſtung und erzählte, auf welche Weſſe 
er dieſelbe erlangt habe. Schnell def die Wunder- Mähne 
durch die ganze Garniſon; das geopferte Kleidungsſtüc 
wurde alsbald entfaltet und mit einhelligem Rufe der ganzen 
Beſatung begrüßt. Dann befeſtigten die Krieger das Gewand 
an einer Lanze, und ſchwuren, daſſelbe nicht zu zerſtücken, 
ſondern unter ihm zu fechten bis zum letzten Blutstropfen, 
Die britiſchen Streitkräfte, von der kühnen Haltung dir . 
Amerikaner betroffen, wagten jedoch keinen Angriff, und 
blieb die ſeltſame Fahne ohne Kugellücken und Riſſe. * 
Kunde dieſes Vorfalls ward durch die Zeitungen über d 
geſammten Vereinigten Staaten verbreitet. Fräulein Auf 
war bald als eine der größten Patriotinnen bekannt, a 
geſucht und belobt; von allen Himmelsgegenden erhieltit 
Briefe, Geſchenke und Zeichen der öffentlichen Achtung, M 
einem großen Feſte, welches in New-London den Vaterland 
vertheidigern gegeben wurde, erſchien Anna Bailey in anti 
Tracht, geführt von dem höchſten Offizier des Platzes, un 
eröffnete mit dieſem den Ball. Seit dieſen Tagen hielt g 
jeder Fremde, welcher New-London beſuchte, auch für Pfich, 
dieſer Dame ſeine Achtung zu bezeigen, wenigſtens eine Kalte 
in ihrer Wohnung abzugeben. Zwei Präſidenten der Mr 
einigten Staaten — Monroe und Jackſon — verfügten fd) 
ſogar, als fie auf ihrer Inſpectionsreiſe im Norden das Fort 
Groton beſuchten, in feierlichem Zuge nach dem Haufe der 
Heldin, um dort ihre Aufwartung zu machen. i 


Die Harfnerin von Warſchau. 
(Bortfegung,) zu 

Mit zaubervoller Himmelsklarheit brach der allgemeine 
Freudentag der Chriſtenheit an, die Bewohner Bar 


ſchau's und der Umgegend von weit und breit zu dem feſt⸗ 
lichen Wallfahrtszuge nach Bielanb einladend. Von 
endloſen Schaaren der Fußgänger waren die Feldwege 
belebt, die Heerſtraßen von einem dicht ſich drängenden 
Zuge der Wagen und Reiter bedeckt, bis er ſich verlor in 
der dunkelſchattigen Waldung, die das Kloſter von 
Bielany umgürtet. In kleinen, zerſtreuten, durch hohe 
Mauern von einander getrennten Häuschen leben hier die 
Mönche in ſtrengſtem Ordensdienſt, das ganze Jahr hin⸗ 
durch geſchieden von der Welt, ſogar von ſich, ohne zu 
reden, ohne etwas Anderes zu ſehen, als ſich ſelbſt, ihre 
Mauern und Gärtchen, das dieſe in ſich faſſen. Der 
erſte Tag der Pfingften allein gewährt ihnen mehr Frei⸗ 
heit. Tauſende von Menſchen, die reuig zu ihrer Kirche 
wallen, Ablaß der Sünden ertheilend, treten ſie mehr 
mit der Außenwelt in Verbindung, ſie fühlen nun der 
Freiheit goldiges Leben, fie ſehen der Erde prangende 
Schönheit, fie erkennen der Menſchheit ſeliges Beiſam⸗ 
menſein, fie hören die Sprache um ſich tönen, die Gott 
dem Menſchen gab, daß er ſie anwende zum Ausdruck 
ſeiner Empfindungen: — und ach! ſie ſind vielleicht die 
‚einzigen Unglücklichen von all' den Laufenden, die Froh⸗ 
ſinn und Frömmigkeit um fie verſammelt; — denn wie 
konnte der einzige Tag, der ſie mächtig fühlen läßt, was 
ſie entbehren müſſen, fie für jahrelanges Leid entſchä⸗ 
digen! Laß den Gefangenen einen Augenblick des Him⸗ 
mels heitere Lüfte athmen; — er wird Dankgebete 
ſtammeln, genießen, ſo viel du ihm vergönnſt, — aber 
um ſo trauriger wird er an den dumpfen Kerker denken, 
der ihn von all' der Herrlich keit abſcheidet; der er ſich jetzt 
freut; um ſo ſchmerzlicher drückend wird ihm dann die 
lange öde Einſamkeit ſeiner engen Mauern werden. — 


Unter den Schaaren der Gläubigen, welche der Kirche 
zuſtrömten, ſchritt in feſtlichem Anzug, gebeugten Haustes 
und eifrig betend, der alte Ruprecht langſam fort. Es 
lag in ſeinen Geſichtszügen ein ängſtlicher Ausdruck von 
Zerknirſchung und Reue, wie ſie ſeit Jahren feine betäubte 
Seele nicht empfunden. Durch wahre Buße Entſündi⸗ 
gung zu erringen, war ſein frommer Vorſatz geworden, 
ſeit er durch Marezin erfahren, daß feine Uebelthat gut 
e werden und ſogar ſich zu ſeinem Glück wenden 
önne. : 


Leicht, in weißem, fittigem Gewande, eine duftige 
Frühroſenknospe am Bufen, ſchwebte Franja an feiner 
Seite hin. Reich wallte in glänzenden Locken das 
ſchwarze Haar um Stirn und Nacken, und überſchattete 
das feine, blaſſe Antlitz, aus deſſen Augenpaar einzelne 
belle Thränenperlen ſielen. Doch waren es nicht Thrä⸗ 
nen der Reue, und nicht büßen ging die unſchuldvolle 
Jungfrau zum Gnadenhauſe Gottes: in gläubigfrommer 
Andacht wollte ſie Troſt ſuchen für ihres Herzens Kum⸗ 
mer, der Engel des Gebets ſollte die Thränen trocknen, 
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die ſich zu dem Feſte, das ſie erwartete, nicht wohl 
ſchicken wollten. — f 

Die heilige Handlung war geendet. Frei und froh 
erhob ſich Ruprecht, in ſtiller Ergebung die Harfnerin 
von der Betbank. Schweigend traten Beide aus der 
Kirche und ſchlugen den Weg nach Mlodzin ein, der ſich 
noch eine kurze Strecke durch den Forſt und dann durch 
Strauchwerk im haidigen Sandboden hinwand. — Als 
ſie nun aus dem dichtern Walde traten und Mlodzin vor 
ſich ſahen, hielt Ruprecht an, wandte ſich zu Franja, und 
ſprach nicht ohne Rührung: 

„Halt, Mädchen, höre mich; hab' Dir ein Wort zu 
ſagen an dieſem heiligen Tage. — Wohl hab' ich ſchwer 
geſündigt, doch Gott hat die Sünde von mir genommen 
und will mein Böſes zum Guten lenken. Dir, Mädchen, 
hab' ich unverantwortlich Leid zugefügt, manch hartes 
Wort, manch llebel haft Du dulden müſſen von meiner 
Strenge, zu der ich kein Recht hatte. Aber ſo geht's, 
wenn man vom graden Wege abweicht und die irrige 
Laſterbahn betritt. Da erwacht doch endlich das Gewiſſen 
und foltert und quält den Uebelthäter, daß er in Rohheit 
und Grauſamkeit verſinkt, und mit neuen Laſtern das 
üble Bewußtſein zu betäuben ſucht. Doch Gott hat mir 
vergeben, und auch Du vergib, an der ich frevelte. Gott 
hat mich erlöſt von dem drückenden Schweigen, zu dem 
mich mein Bubenſtück zwang; ſo löſe ich Dich jetzt von 
dem Schwur, den Du mir thateſt. Die Welt darf es 
wiſſen, daß Du nicht meine Tochter biſt.“ 

Er ſchwieg und rieb das Auge, dem eine Thräne ent⸗ 
quellen wollte. Franja vermochte nicht zu antworten, 
ihr Herz ſchlug heftig im Zwieſpalt unbeſchreiblicher Em⸗ 
pfindungen. Sie war des Sehwurs entledigt, der ihr 
viel bittere Thränen ausgepreßt hatte, da er jede Hoff— 
nung ihr nahm, die wahren Angehörigen in dieſer Welt 
wieder zu finden; ſie trat aus der engern Verbindung mit 
einem Manne, den ſie haſſen könnte, wenn nicht Ge⸗ 
wohnheit und Dankgefühl eine ſcheue Zuneigung zu ihm 
in ihrer Seele erweckt hätte. Und noch hatten Ruprechts 
Worte auch Saiten des Schmerzes berührt; fie ſtand 
nun allein in der weiten Welt, Keinem mehr angehö— 
rend, hinausgeſtoßen in das fremde Leben, ungewiß, ob 
ſie je das finden würde, was ihr kindlich Herz ſchon ſo 
lange ſchmerzlich erſehnt. Sie konnte die Thränen nicht 
länger zurückhalten, und ſchluchzend umſchlang ſie in hef⸗ 
tiger Vewegung den Alten, der vor ihr auf die Knie nie⸗ 
dergeſunken war. i 

„Verzeihſt alſo, braves Mädchen? — O, das hat 
Gott gethan! Aber er wird noch mehr thun. Einen 
Vater hat er Dir genommen, eine Mutter gibt er Dir 
wieder, und einen Bruder, und — und Alles, was 
Dein iſt von Rechts wegen. Ja, Gott iſt gut und weiſe, 
und läßt auch den Böſewicht nicht ohne Strafe und Be⸗ 


kehrung; aber die Guten wählt er aus für feine beſon⸗ 
dere Guade und Vaterltebe. — Doch, nun kommen Sie, 
Fräulein; — denn ſo muß ich nun wohl ſagen. — 
Man erwartet uns ſicher ſchon, und wir dürfen nicht die 
Letzten fein,’ 

Wer mag die freudige Beſtürzung der Harfnerin ſchil⸗ 
dern, als Ruprechts Worte ihr ſchon fo nahe das Wie— 
derſinden ihrer theuern Verwandten verhießen. Atnend 
rief's in ihrer Seele: „Du gebſt ihnen entgegen!“ und 
die Hoffnung beflügelte ihre Schritte. 

(Beſchluß folgt.) 


Hirſchberg, den 13. Dezember 1852. 

Die milde Witterung dauert fort. Vorige Woche hatten wir 
eines Tages ſogar Mittags 12 Wärme; auf den Feldern wurde 
noch geackerk und ſelbſt die Bauarbeiten konnten noch fortgeſetzt 
werden. Der Grunerſche Kellerbau auf dem Pflanzberge, wozu 
am 9. Januar der erſte Spatenſtich geſchah, iſt ſo weit, daß die 
Keller geſchloſſen find und die Aufſchüttung auf die Kellergewölbe 
zwiſchen die Grundmauern des Gebäudes, was kommendes Jahr 
in Angriff genommen werden ſoll, ſtattfinden kann. Die Keller 
ſind ſo weit fertig, daß baieriſch Bier darin dieſen Winter gela⸗ 
gert werden wird. 

Am Sonnabend den 11. Abends in der neunten Stunde erhellte 
unſer Thal ein glanzvolles Meteor, welches mit großer Schnellig⸗ 
keit, wie eine Feuergarbe dahinſchoß; auch ſielen an dieſem Abend 
und in der Nacht zahlreich Sternſchnuppen. 

Die Winterabend⸗Unterhaltungen hierſelbſt haben in den vielen 
Kränzchen, die ſich zeitig bildeten, ſchon im Oktober begonnen. 


Unſer Verein zur Beförderung guter Muſik hat ſchon die Mitglie⸗ 


* 


der deſſelben durch zwei Konzerte erfreut; das Dritte ſindet Frei⸗ 
tag den 17. o. m. ſtatt. Einen hohen Genuß gewährte uns am 
9. Dezember das Konzert des Königlichen Opernſängers Herrn 
v. d. Oſten, welcher uns durch ſeinen unlängſt zugedachten Be⸗ 
ſuch noch erfreute. Die außerordentlichen Leiſtungen dieſes treff- 
lichen Sängers bezauberten das zahlreich verſammelte Publikum. 
Den Wünſchen der Verſammelten, noch ein Konzert alsbald zu 
geben, konnte der gefeierte Sänger nur inſofern entſprechen, daß 
er die Hoffnung ausſprach, in 8 Tagen wieder zu kehren; nach 
einem heut eingegangenen Schreiben wird Herr v. d. Oſten Wort 
halten und Donnerſtag Abends in einem zweiken Konzerte uns durch 
die Seelenſprache ſeines Geſanges erfreuen. 

An Unfällen iſt leider dieſer Monat auch reich. Am 9. Dezbr. 
Abends wurde wieder nach 8 Uhr ein Feuer ſignaliſirt; es war 
wiederum zu Steinſeiffen, ohnfern der frühern Brandſtätte 
des Kleinertſchen Gutes; abermals ward ein Bauergut nebſt 
Scheuer und Inhalt, das Hampelſche, ein Raub der Flammen. 
— Ein anderes großes Feuer, aber ſehr entfernt, war am näm⸗ 
lichen Tage früh, es iſt dem Vernehmen nach in Hartliebsdorf 
(Kr. Löwenberg) geweſen. Heute früh um ½ 10 Uhr drohte Hirſch⸗ 
berg ein Brandünglück. In den Hälterhäuſern faßte im Linkſchen 
Hauſe in einer Stube eines Inwohners, wo zwei Kinder ſich allein auf⸗ 


hielten, weil die Mutter ſich entfernen mußte, Stroh Feuer. Der 


ſtarke Mauch zog ſogleich Hülfe herbei; die Flammen wurden un⸗ 
terdrückt und die Kinder unverletzt erhalten. Da viele Häuſer in 
den Hälterhäuſern noch von Holz ſind, ſo konnte ein großes 
Brandunglück entſtehen. — Ju Straupitz hat ſich ein Mann ge⸗ 


haͤngt und unlängſt fand man auf einer Feldmark an der Schmiede⸗ 


berger Chauſſee einen todten Mann, der einen mit einem Knebel 
verſehenen Riemen um den Hals hatte. 
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k Muſikaliſches. W 
e Ohbhgleich die muſikaliſchen Genüſſe im Laufe dieſer 
Woche reichhaltig find, jo erlauben wir uns doch, das ve: 
ſpektive Publikum, bei der bemitleidswerthen Lage eines blin⸗ 
den Künſtlers, des Herrn Violoncelliſt Borrmann, auf 
denſelben aufmerlſam zu machen, da Derſelbe Mittwoch, den 
15. Dezember, im neuen Kur⸗Saale hierſelbſt ein Konzert 
veranſtaltet, welches auch wegen der Kunſtfertigkeit des Kon⸗ 
zertgebers befucht zu werden verdient. Herr Borrmann it 
ein Schüler des berühmten Violoncelliſten Dotzauer und 
beſitzt viele vortheilhafte Zeugniſſe großer Meiſter unſerer Zeit, 


Frage. i 

In dem Trewendtſchen Volkskalender für 1853 heißt es 
Seite 146 und 147: „Bei Hirſchberg in Schleſien ſteht eine 
merkwürdige Eiche. Sie iſt über 1200 Jahre alt. Ihr in⸗ 
nerer Raum faßt 15 bis 20 Perſonen. Ein Schuhmacher 
und ein Schneider hatten früher darin ihre Werkſigtt ““ 

Wo befindet ſich denn dieſe Eiche? die Bezeichnung „bei 
Hirſchberg“ iſt denn doch zu unbeſtimmt. 8 

Will man aber einen merkwürdigen Baumwuchs jehen, o 
betrachte man die im früher der Frau von König auf der Ne: 
ſenau gehörigen Gute unmittelbar hinter der Eingangspforle 
ſtehende Linde (2). Ein Hauptaſt iſt nach unten hin gewach⸗ 
ſen, in die Erde gedrungen und bildet jetzt die Hauptſtütze 
des Baumes, deſſen eigenklicher Stamm ganz ausgehöoͤlt und 
ſo gut wie abgeſtorben iſt. N 


2. 


— E 


Öffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg, 
Sitzung den 17. November 1852. 4 


1. Der Häusler Karl Förſter aus Reibnitz wurde vor ki 
Schranken gerufen; er ift angeklagt wegen Diebſtahls une 
ſchwerenden Umſtänden. Er hat nämlich im vorigen Jahre 9 
Menge aufgebreiteten Flachs im Werthe von 25 Sgr. vom geh 
in der Abſicht entwandt, ſich denſelben rechtswidrig zuzueignih 
ferner wird er zeuge der Anklageſchriſt bezuchtigt, Ende Aug 
d. J. von dem Felde des Bauer Menzel aus 70 Roggen -G 
ben die Körner geftohlen zu haben. Das abgemähte Getkiſſ 
hatte nämlich der Damniſikat in Puppen aufgeſtellt, jede zu l 
Garben mit der überhängenden Haube. Als nach Verlauf vn 
3 Tagen der Menzel das Getreide einfahren laſſen wollte, fand 
er, daß durch 10 Puppen die ſämmtlichen Garben, — mit Aus 
nahme der Hauben — körnerleer waren. — Dieſes mit groftt 
Verſchmitztheit veruͤbten Diebſtahls wurde der Angeklagte verdäch⸗ 
tigt, man fand bei angeſtellter Hausſuchung einen Scheffel un: 
en Korn in feinem Keller, welches der eigenthümlichen 
eimiſchung und der ausgezeichneten Qualität wegen, als ein 
Theil des Geſtohlenen erkannt und durch Sachverſtändige belätigl 
worden if. Der Dammiftfat hat durch dieſen Diebſtahl einen 
Schaden von 15 Rthlr. gehabt. Der Angellagte gab die Blade 
Entwendung zu, den Getreidediebſtahl beftritt er aber hartnäckig 
und behauptete, den in feinem Keller entdeckten und fortgenom⸗ 
menen Scheffel ungereinigten Roggen auf dem Felde gefunden zu 
haben. Es wurden 6 Zeugen eidlich abgehört, durch deren Au 
ſagen der Angeklagte für überführt erachtet und der Königliche 
Staatsanwalt beankragte; den zc. FTörſter mit 9 Monat Gefäng⸗ 
niß zu beſtrafen, ihm die Ehrenrechte durch 1 Jahr abzuerkennen, 
ihn nach abgebüßter Strafe eben ſo lange unter Polizeigufſicht zu 
ſtellen und ihm die Koſten zur Laſt zu legen. Der Angeklagte 
halte einen Vertheidiger zur Seite, welcher die Freiſprechung 


‚feines Clienten oder doch eine Milderung der beantragten Strafe 

zu begründen verſuchte, indeß der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten nach den geſtellten Anträgen des Königlichen Staats⸗ 
Anwalts. i 

2. Der Knecht Karl Joſeph Sander aus Boberröhrsdorf, 

ein ſchon beſtrafter Meuſch, erſchien vor den Schranken; der⸗ 
A ſelbe ift rückfälligen Diebſtahls angeklagt. Er hat nämlich bei 
einem hieſigen Händler ein Brot vom Ladentisch geſtohlen, wobei 
er ertappt worden. Der Angeklagte leugnete die Abſicht gehabt 

u haben, das bei ihm vorgefundene und abgenommene Brot ſich 
kechtswidrig zuzueignen; indeß durch die eidlich abgehörten zwei 
geugen wurde er des Vergehens als überführt erachtet und der 
Königliche Staatsanwalt beantragte deſſen Beſtrafung mit zwei 
Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte durch 1 Jahr, Stel⸗ 
lung unter Polizeiauſſicht auf eben fo lange und die Auferlegung 
der Koften. Der Gerichtshof verurtheilte den ac. Sander zu 
0 Wochen Gefängniß, ſonſt nach den geſtellten Anträgen. 

3. Vorgerufen wurde der Schuhmachergeſell Karl Fleiſcher 
aus Klein⸗Peterwitz, welcher des Vagabondirens und Bettelns 
angeklagt iſt. Er bekannte ſich für ſchuldig und wurde auf An⸗ 
frag des Königlichen Staatsanwalts durch den Gerichtshof zu 

4 Tage Gefängniß, nachheriger Unterbringung in ein Korrek⸗ 
lions⸗Haus und zur Koſtentragung verurtheilt. 

4 Der Tagelöhner und Inlieger Karl Wilhelm Leder aus 
HGrunau erſchien; er iſt angeklagt wegen eines verübten Diebſtahls 

unter erſchwerenden Umſtänden und zweier Betrügereien. Er hat 
in hieſiger Stadt gedient und feinem Brotherrn eine Jacke und 
in Kopfkiſſen geſtohlen, ferner unter Angabe falſcher Thatſachen 
an zwei verſchiedenen Orten eine Axt und eine Rodehacke erſchwin⸗ 
belt, die er bald wiederum verkauft. Der Angeklagte legte ein 
vollkommenes Bekenntniß ab und der Königliche Staatsanwalt 

beantragte ſeine Beſtrafung mit 5 Monat Gefängniß, 100 Rthlr. 
e Heldbaße, welcher im Unvermögensfalle eine zweimonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe zu ſubſtituiren, Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr, 
Stellung unter Pelizeiaufſicht nach abgebüßter Strafe auf eben 
ſo lange und die Auferlegung der Koſten. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 3 Monat Gefängniß, Verluſt der 
Ehrenrechte, Stellung unter Polizeiaufſicht nach dem Antrage 
und zu den Koſten. } 
i 5. Endlich ſah man den ſchon mehrfach beſtraften, 70 Jahre 
alten und verlahmten Tagelöhner Karl Benjamin Beſſer aus 
Vogtsdorf auf der Anklagebank. Er iſt am 8. d. Mts. in hieſiger 
Stadt wiederum bettelnd betroffen und zur Haft gebracht worden. 
Auf Antrag des Königlichen Staatsanwalts wurde er durch den 
Gerichtshof zu 14 Tage Gefängnig und nachheriger Unterbrin⸗ 
gung in ein Korrektionshaus, ſowie zur Koſtentragung verurtheilt. 


| Sitzung am 19. November 1852. 

I. Vor die Schranken wurde gerufen die verehelichte Häusler 
Menzel, Roſine geb. Lochmann aus Reibnitz, angeklagt wegen 
eines einfachen Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden; ſie hat 
lämlich 2 Hafergarben vom Felde geſtohlen. Die Angeklagte war 
icht erſchienen, es wurde in contumaciam wider fie verfahren 
and auf Antrag des Königl. Staatsanwalts ward fie zu 15 Tage 
Gefänguiß und in die Koſten verurtheilt. 

2. Wegen wiederholten Diebſtahls unter erſchwerenden Um⸗ 
Münden war auch die verehelichte Inlieger Schmidt, Johanna 
Deafa geb. Lochmann aus Reibnitz, angeklagt, aber nicht erſchienen. 
duch gegen dieſe wurde in contumgeiam verfahren und durch den 
Herſchtshof auf Antrag des Königlichen Staatsanwalts wider ſie 
Wochen Gefängniß und die Koſtentragung erkannt. 

„. Vorgerufen wurde der Tagelöhner Karl Schwarz genannt 
Rüfchel von hier; er hat im trunkenen Zustande einen, des verüb⸗ 
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ten nächtlichen Spektakels wegen ihn zurechtgewieſenen, Nacht⸗ 
wächter beſchimpft. Dies heſtritt der Angeklagte, wurde aber 
durch die eidliche Abhörung dreier Zeugen als überführt erachtet 
und auf Antrag des Königlichen Staatsanwalts durch den Ge⸗ 
richtshof zu 10 Rthlr. Geldſtrafe, welcher event. 5 Tage Gefäng⸗ 
niß ſubſtituirt, und zur Koſtentragung verurtheilt. 

4. Die verehelichte Häusler Langer, früher geſchieden geweſene 
Bothe, Friederike geb. Kriegel aus Kunnersdorf, erſchien auf der 
Anklagebank wegen eines Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtän⸗ 
den. Sie iſt ſchon eine mehrfach beſtrafte Perſon und hat gegen⸗ 
wärktig eirea 3 Centner Saamen⸗Klee vom Felde geftohlen. Die 
Angeklagte beſtritt die Thatſache hartnäckig und behauptete, das 
in ihrer Wohnung aufgefundene Heu, angeblich 2 Centner, von 
einem ihr ganz unbekannten Manne früh 4 Uhr gekauft zu haben, 
obſchon die Streuſpuren vom Felde bis in ihre Wohnung aufge⸗ 
funden worden waren. Durch die Zeugen-Ausſagen wurde die 
Angeklagte für überführt erachtet. Der Königliche Staatsanwalt 
plaidirte und beantragte deren Beſtrafung mik 1 Jahr Gefängniß, 
Verluſt der Ehrenrechte durch 2 Jahre, Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht nach abgebüßter Strafe auf eben fo lange und der Koften- 
Auferlegung. Zur weitern Vertheidigung wandte die Angeklagte 
etwas weſentliches nicht ein, und wurde durch den Gerichtshof 
zu 6 Monat Gefängniß, ſonſt nach den geſtellten Anträgen ver⸗ 
urtheilt. 

5. Vor den Schranken erſchienen: 

a. der Gaſtwirthsſohn Johann Karl Pofe, 

b. der Häuslerſohn Auguſt Julius Bresler, 

e. der Tagelöhner Johann Auguſt Meergans, und 

d. der Inlieger Chriſtian Ehrenfried Meer gans, 5 5 
ſäwmtlich aus Neu⸗Stonsdorf, fie find angeklagt wegen einfachen 
Diebſtahls. Sie haben nämlich beim Vorübergehen an einem 
Kartoffelfelde, jeder einen Stock herausgezogen und die abgefalle⸗ 
nen Kartoffeln ſich eingeſteckt. Keiner der Angeklagten konnte die 
Thatſache in Abrede ſtellen und Jeder derſelben wurde durch den 
Gerichtshof auf Antrag des Königlichen Staatsanwalts zu einer 
Woche Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 

6. Wegen Kartoffel⸗Diebſtahls wurde in gleicher Weiſe verur⸗ 
theilt die vor den Schranken erſchienene unverehelichte Beata 
Meergans aus Arnsdorf, welche des Vergehens vollkommen 
geſtändig war. 

7. Vorgerufen wurde ferner die verehel. Inwohner Menzel, 
geb. Börner aus Reibnitz, mit deren Tochter Johanne Friedericke 
Menzel. Beide ſind angeklagt wegen einfachen Diebſtahls durch 
Entwendung zweier Garben Roggen und Weitzen vom Felde. Sie 
bekannten ſich für ſchuldig und wurden auf Antrag des Königlichen 
Staatsanwalts durch den Gerichtshof und zwar Jede zu 14 Tage 
Gefängniß und der Koſtentragung verurtheilt. 

8. Der Juwohner Ephraim Gebauer aus Berthelsporf erſchien 
vor den Schranken, welcher wegen Unterſchlagung angeklagt iſt. 
Er hat nämlich von dem ihm zum Dreſchen übergebenen Korn eine 
Metze in der Abſicht entwandt, ſich daſſelbe rechtswidrig zuzueig⸗ 
nen. Des Vergehens geſtändig, wurde er auf Antrag des König⸗ 
lichen Staatsanwalts zu 1 Woche Gefängniß und der Koſtentra⸗ 
gung verurtheilt. 

9. Die verehl. Dienſtknecht Peſchel, Johanne Juliane geb. 
Markwirth aus Boberröhrsdorf, ſah man wegen fahrläßiger 
Brandſtiftung auf der Anklagebank, welche den Rechtsanwalt 
Aſchenborn als Vertheiger zur Seite hatte. Zeuge der An⸗ 
klageſchrift hat ſie nämlich zur Nachtzeit bei Gelegenheit des Auf⸗ 
ſuchens ihres Laubfroſches mit einem brennenden Spahnlicht — 
Schleiße — in den weiten Ritzen des morſchen Holzes an einem 
Fenſter herumgeleuchtet und iſt dann mit den andern beiden Stu⸗ 
benbewohnerinnen unbekümmert ſchlafen gegangen. Nach einiger 
Zeit wird eine der Letztern einen Dampfgeruch gewahr, der ſich 


in Warmbrunn zur Haft gebracht worden. 
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vermehrt; ſie theilt ihre Wahrnehmung und Beſorgniß den gleich⸗ 


zeitig mit in der Kammer ſchlafenden weiblichen Perſonen mit, ſie 


begeben ſich in die Wohnſtube, finden dieſe voll Dampf und die 
Stelle, an welcher die ꝛc. Püſchel nach ihrem Laubfroſch ges 
ſucht, fo ſtark glimmend, daß das Fenſter ſchon zerſprungen. Der 
Ausbruch der Flamme wurde ſofort verhindert. — Das unvor⸗ 
ſichtige Leuchten mit dem brennenden Spahne konnte die Angeklagte 


nicht in Abrede ſtellen, was auch noch durch 2 Zeugen beftätigt 


wurde. Der Königl. Staatsanwalt beantragte deren Beſtrafung 
mit 2tägigem Gefängniß, worauf der Vertheidiger das Wort er 
griff und die Freiſprechung ſeiner Clientin zu begründen verſuchte 
Der Gerichtshof erkannte wider die Angeklagte 1 Tag Gefängniß 
und die Koſtentragung. 

10. Wegen rückfälligen Vagabondirens und Bettelns erſchien 
vorgerufen der Poſamentiergeſelle Karl Gottfried Käſtner aus 
Greiffenberg, wegen dieſer Vergehen ſchon mehrfach, zuletzt un⸗ 
term 4. Novbr. v. J. beſtraft. Neuerdings iſt er legitimationslos 
Wie aus der Verhand⸗ 
lung hervorging, iſt der Angeklagte dem Müſſiggange vollkommen 
ergeben und ein Menſch, an dem alle Seitens der Heimathsbe⸗ 
hörde angewandten Mittel, ihn an Thätigkeit zu gewöhnen und ihm 
lohnenden Verdienſt zu verſchaffen, ſpurlos vorüber gegangen; er 
bleibt ein Mſſiggänger und Bettler. Derſelbe war kühn genug, 
das wiederholte Betteln zu beſtreiten, wurde aber durch die eidliche 
Abhörung dreier, aus der Ferne vorgeladenenen Zeugen als über⸗ 
führt erachtet und auf Antrag des Königlichen Staatsanwalts durch 
den Gerichtshof zu 3 Monat Gefängniß und nach abgebüßter Strafe 
zur Einlieferung in das Correktionshaus, ſo wie zur Koſtentra⸗ 
gung verurtheilt. 

11. Die beiden Tagelöhner Auguſt Lausmann und David 
Mitlehner aus Schmiedeberg find wegen Kartoffel-Diebſtahls 
auf Buchwälder Dom.⸗Felde angeklagt. Vor den Schranken 
erſchienen, bekannten ſie ſich für ſchuldig und wurden auf Antrag 
des Königlichen Staatsanwalts Jeder zu 1 Woche Gefängniß und 
der Koſtentragung durch den Gerichtshof verurtheilt. 

12. Das Publikum ſah auch die unverehelichte Johanne Caro⸗ 
line Löffler von hier vor den Schranken, doch wurde die Ver⸗ 
handlung der Oeffentlichkeit entzogen. 


Familien- Angelegenheiten. 
Entbindungs - Anzeige. 
6008. Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Emma geb. Baumert, von einem 
muntern Knaben, zeige ich entfernten Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Hermsdorf u. K., den 15. December 1852. 

15 Dr. Sich o l tz. 
5955. Todesfall⸗ Anzeigen. 

Am 9. d. M., Nachmittags 7 auf 3 Uhr, entſchlief zum 
beſſern Leben unſere geliebte Marie in dem Alter von 5 
Mon. 3 Tagen. Dieſe Anzeige widmen tiefbetrübt und um 
ſtille Theilnahme bittend ihren Freunden: 

Jannowitz. a Der Cantor Jacob u. Frau. 


Statt beſonderer Meldung zeigen wir hiermit das 
am 10. d. M., Nachmittags 2 Uhr, erfolgte Ableben un⸗ 
ſers guten Gatten und Vaters allen Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. Die Familie Roſſin. 
Jauer, am 12. Dezember 1852. 
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(Nebf Beilage.) 


5965. Nachruf am Grabe 


unſerer unvergeßlichen theuern Gattin, Mutter 
und Schweſter, der Frau 5 


Tiſchlermſtr. Ludwig, geb. Kühnel, 


in Striegauz g 
am Jahrestage ihres Heimganges, den 16. Decbr. 1851. 


Seit einem Jahr ſchläfſt Du nach Gottes Willen, 
O treue Gattin, Mutter, Schweſter in kühler Muttererde, 
Gefloſſen ſind der Thränen viel im Stillen 
Um Dich, die Allen uns fo lieb und werth. 


Noch fließen ſie, die Thränen Deiner Lieben 
An ſtiller Gruft, die nur den Staub umſchließt; 
Doch Dir iſt wohl! Du biſt gelangt zum Frieden, 
Dein Geiſt lebt da, wo keine Thräne fließt. 


Es waren viel' der ſchmerzenvollen Stunden, 
Die Du gezählet hier im Erdenthal! x 
Mehr find der Freuden, die Du ſchon empfunden, 
Dort oben, jenſeits, in dem Himmelſaal! 


Das giebt uns Troſt, wenn wir an Dich 
Du edles Herz, das es ſo gut gemeint; 
Und wird der Herr auch uns den Frieden ſchenken, 
Dann werden wir hinfort mit Dir vereint! — 55 


Robert Ludwig, als Gatte. 
Robert Ludwig, als Sohn, 


Eduard Kühnel, ee 
Julius Kühnel, ) als Geſchwiſter. 


gedenken, — ö 


Literariſche Anzeigen. * 
Die Lieder zur Feier der Chriſtnach 


in der evangel. Kirche vor Hirſchberg 
ſind a 6 Pf. bei E. W. J. Krahn zu haben, 


dos Die Breslauer Zeitung, 


bemüht, durch die Reichhaltigkeit und Schnelligkeit u 
Mittheilungen den Anforderungen des Publikums zu ei 
ſprechen, Vertreterin des verfaſſungsmäßigen Stagtslebesß 
und deſſen Fortentwickelung, unabläſſig bereit, die Snterefiit 
der gewerblichen Induſtrie, des Handels und der Agritultit 
in der öffentlichen Debatte zu fördern, und in dieſer De 
ziehung ſich vielfacher Anerkennung erfreuend, ladet zul 
Erneuerung des Abonnements auf das erſte Duartal 
des Jahres 1853 hiermit ergebenſt ein. — Ihre große 
Verbreitung empfiehlt ſie zugleich der beſondern Beachtung 
für Inſerate. 1 
Der vierteljährliche Abonnements-Preis beträgt in 
Breslau 2 Rthlr., außerhalb im ganzen preußiſchen 
Staate 2 Rthlr. 119, Sgr. 3 
Breslau, im Dezember 1852. a 5 
Graß, Garth & Comp. 
(AM. Barth.) a 
Verleger der Breslauer Zeitung. 


1 Beilage zu Nr. 100 des Boten s aus dem Riesengebirge 1852, 5 


= 


74 Märchen mit 78 Illuſtra⸗ 
tionen für nur = 10 Sgr. 


Im Verlage von C. Grobe in Berlin iſt ſo eben 
urſchienen und vorraͤthig in allen Buchhandlungen, in 
Hirſchberg bei Eruſt Neſener: 

. © 
20 Bogen Maͤrchen 
78 Alluſtra- Jung und Ax: geh. 127, Sgr. 
| tionen, Herausgegeben 

von G. Paffmann. 

Bis jetzt iſt kein fo billiges und ſchoͤnes Maͤrchenduch er⸗ 
ſchienen, als vorſtehendes, und kann daſſelbe in jeder Weiſe 
dem Publikum als etwas Vortreffliches empfohlen werden. 


Preis, nur: 


5961. Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und bei Ernjt Neſener in Hirſchberg zu haben: 


Das Feuerverſicherungs⸗Weſen 
g nach preußiſchem Rechte. : 
Zuſammenſtellung der hierauf bezuͤglichen Geſetze und admi⸗ 
niſtrativen Verordnungen zum Praktſſchen Gebrauche. 
Herausgegeben von H. Gräff. 5 
Zweite, durch die ſeit dem Erſcheinen der Schrift 
ergangenen Verordnungen und Entſcheidungen 
5 vermehrte Ausgabe. 
Gr. 8. Geh. 1852. Preis 12 Sgr. 


— 


1 Vom 1. Januar 1853 an erſcheint in meinem Verlage: 
Wiener Journal für das geſammte 
= Pflanzenreich. 


Herausgegeben von Daniel Hooibrenk— 
Jahrgang A853 in 12 monatlichen Heften. Preis 
des Jahrganges 3 Thlr. 18 Sgr. 
und daſſelbe zugleich in franz. Sprache unter dem Titel: 
‚Journal de Vienne pour agri- 


Culture es P’horticuliure, 
par le meme, redigé en frangais par le Professeur Cazier, 
12 livraisons par annde au prix de 5 cus. 
Der Herr Herausgeber Daniel Hookbrenk in Hietzing 
bei Wien, früher 14 Jahre hindurch Garten⸗Direktor des 
in der botaniſchen Welt allbekannten Baron v. Hügel, hat 
vielfach die meiſten Länder Europa 's und Aſien's u. 2 w. 
zu botaniſchen Zwekken durchreiſt und iſt überall als Bota⸗ 
uiker erſten Ranges anerkannt. Er wird in dieſen Blättern, 
von den namhafteſten Gelehrten unterftüßt, feine reichen 
Erfahrungen in Bezug auf Pflanzenkunde, Ackerbau, 
Sorte und Waldkultur veröffentlichen, auf bisherige 
Miß brauche hinweiſen und dem Fortſchritt auch auf dieſem 
Gebiete huldigen. - 
„Beſtellungen werden von allen Buchhandlungen und 
Woſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen, 
o wie auch Probe⸗ Nummern bei denſelben gratis zu 


haben ſind. Appun's Buchhandlung 
5063 in Bunzlan, 


— 


nroſch. 10 Sgr. 


bein. Concert Anzeige. 
Die ehrenvollen Aufforderungen, welche von meh: 
rern Seiten an mich ergingen, beſtimmen mich, in 
Hirſchberg noch em zweites Concert zu geben 
und zwar: Donnerſtag den 16. d. Mts. im Saale 
zu Reu-Warſchau. Indem ich hierdurch ergebenft 
einzuladen mir erlaube, bemerke ich, daß die Sub⸗ 
ſeriptions-Liſte circuliren wird und Billets in der 
Expedition des Boten zu den bekannten Preiſen zu 
bekommen ſind. Fr. v. d. Oſten. 
Glogau, den 11. December 1852. 


6010. Im neuen Kurſaale zu Hirſchberg, 
Mittwoch den 15. December, Abends um 7% Uhr, 


Concert 


des blinden Violoneelliſten Borr mann 
aus Freiburg; N 

Schüler des berühmten Violoncelliſten Dotzauer. 
Billets find a 7 ½ Sgr. in der Expedition des Boten 


5953. Obſervanzmaͤßig ſtehet dem Herrn Cantor Hoppe und 
dem, an der hieſigen evangeliſchen Kirche fungirenden Chor⸗ 
perſonale die Befugniß zu: bei den evangeliſchen Gemeinde⸗ 
gliedern einen Neufahrsumgang zu halten, , 

Damit Liefer Umgang keine Lehrftunden = VBerfäumniffe, 
ſeitens der, als Choriſten betheiligten Schüler des Gym⸗ 
naſiums, herbeiführen dürfe, wird derſelbe mit Beginn der 
Gymnaſial⸗Ferien, Montags den 20. December ſeinen An⸗ 
fang nehmen. x 

Indem wir dies ſaͤmmtlichen Mitgliedern unſerer werthen 
Gemeinde hierdurch bekannt machen, erſuchen wir Diefelben 
zugleich: das, auf dieſen Neujahrsumgang angewieſene Chor⸗ 
perfonal freundlichſt aufnehmen und bedenken zu wollen. 

Hirſchberg den 10. December 1852. 


Das evangeliſche Kirchen⸗ und Schul⸗Collegium. 


Troll. George. 


Scheller. 
Du Bois. 


Thielſch. Vogt. 


5759. + 7 1 
| Herzliche Bitte! | 

Das Herannahen des heiligen Abends mit der ſchoͤnen 
chriſtlichen Sitte, durch freundliche Gaben in unſern nahe⸗ 
ſtehenden Mitmenſchen Freude zu erwecken, macht es mir 
zur Pflicht, mich mit der herzlichen Bitte an edle Menſchen⸗ 
freunde zu wenden, auch dieſes Jahr der huͤlfbeduͤrftigen Be⸗ 
wohner des ſeit Kurzem meiner Aufſicht anvertrauten Armen⸗ 
hauſes zu gedenken, und durch gütige Gewährung milder 
Beitraͤge mir es moglich zu machen, den Kindern wie den 
Greiſen obiger wohlthaͤtigen Anſtalt an den heiligen Weih⸗ 
nachtöfeiertagen eine kleine Freude bereiten zu koͤnnen. Das 
ſchöͤne Bewußtſein, etwas zur Linderung der leidenden und 
verwaiſten Armuth gethan zu haben, wird gewiß jeden Ge⸗ 
ber reichlich dafuͤr belohnen, und mich zur Empfangnahme 
ſelbſt der kleinſten Spenden mit dem groͤßten Danke jeder⸗ 
zeit bereit finden laſſen. 

Hirſchberg, den 1. Dezember 1852. 

Carl Cu ers, 
3. 3, Adminiſtrator des ſtädt, Armenhauſes. 


Daufel, Rimann. 
Menzel. Rieger. 
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* 


Der Vorſtaund. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


4721: Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaftation ge⸗ 
ſtellten a ſub Nr. 10 
i Petersdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes belegenen, dorfgericht⸗ 
ich auf 550 Thlr. 
ie Carl Benjamin Gottwald'ſchen Hauſes, 
echt au 
den 26. Januar 1853, Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts-Lokale zu Hermsdorf u. K. Termin an. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzufehen, die Kauf bedingungen ſollen im Lick⸗ 
tations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 18. September 1852. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
5971. Montag den 20. dieſes Monats, von Bor: 
+ mittags Punkt 9 Uhr ab, 
werden im hiefigen gerichtlichen Auktions⸗Lokale eine bedeu⸗ 
tende Quantitat Strick⸗ und Baumwollene, wollene Shawls, 
Handſchuhe, Kinder» und Knabenmützen, Pulswaͤrmer, Abe: 
ſtenflecke, 8 Pulverhoͤrner, ein feidenes Kleid und verſchiedene 
andere Gegenſtaͤnde offentlich verauktfonirt. 
Striegau den 10. Dezember 1352. 


Königliches Kreis Gericht. 
gez. Mantell. 


54162. Aufgebot. 
Die Inſtrumente über folgende, im Hypothekenbuche ein⸗ 
getragene Kapitalien werden hierdurch aufgeboten: 

714 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. a 4 Prozent für die Oberamt⸗ 

mann Dreſcherſche Vormundſchaft vi protocolli ex 
decreto vom 28. Auguſt 1818; 

494 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf. für die Johann Friedrich 
Dreſcherſche Nachlaß⸗Maſſe zu Nieder⸗Kunzendorf zu 
jährlicher Verzinſung a5 Prozent und halbjahriger Auf: 
kuͤndigung laut Hypotheken⸗Inſtrument vom 10. Okt. 
und gerichtlichem Anerkennungsprotokoll vom 25. Nov. 
1825 und find ſolche ex decreto vom letzten Dato sub 
jure hypothecae expressae eingetragen worden 


auf dem Freihauſe nebſt Zubehoͤr Nr. 56 zu Nieder: 8 


Kunzendorf Rubrica III. Nro. 9 und 10; 
70 Rthlr. für die verſtorbene Ehriſtiane Pauline Rei⸗ 


nert, Tochter des Schuhmacher Carl Joſeph Rei⸗ 


nert hier, eingetragen 
auf dem Haufe Mro. 117 der Stadt Bolkenhain 
Rubriea III. Nro. 2 unter dem „ Mai 1838; 
Rtylr, fur den landräthlichen Privat⸗Secretair Frie⸗ 
drich Wilhelm Efnert, eingetragen 
auf dem Haufe Nro, 63 hier Rubrica III. Nro, 2, 
zufolge Verfugung vom 10. Juli 1826. . 
Alle Diejenigen, welche an die bezeichneten Intabulate 
reſy. Inſtrumente über dieſelben, als Eigenthümer, Erben, 


Ceſſionarſen, Pfand⸗Inhaber oder fonft Berechtigte, An: 


ſprüche zu haben vermeinen, werden aufgefordert, dieſelben 


bei dem unterzeichneten Gericht ſpäteſtens 


am 5, März 1853, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Kreisrichter Chriftoph im Ge⸗ 


zichtslokale hierſelbſt anzumelden und zu begründen, 
widrigenfalls fie damit pröclndirt, die Instrumente für er⸗ 


1530 


6004. Evang. luther. Predigt von Paſtor Karbe 
it r den 1 ten d. M., früh 9 Uhr. 


loſchen erklaͤrt und die aufgeführten Poſten im ot 2 
buche werden gelöfcht werden. 1 eee 
Bolkenhain, den 6. November 1852. 

Die Königliche Kreis⸗Gerichts 


Deputation. 
(gez) George. 


Auktionen. 
5978. Holz⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 

Künftigen Freitag, als den 17ten d. M., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Hartauer Revier, am Haſelberge, 60 Schock 
Hau ⸗Reißig meiftsietend gegen Baarzahlung oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden; wozu Kaufluftige eingeladen werden. : 

Hirſchberg, den 13. Dezember 1852. 

Die Forſt⸗ Deputation. 
59083. Das zum Nachlaß meines Vaters, des Roͤhrmeiſters 
Schiffter, gehörige Pandwerkszeug und ſonſtige Geräthe 
werde ich am 21. d. M., fruͤh 9 Uhr, in meinem hieſigen 
Kretſcham gegen ſofortige baare Zahlung verſteigern laſſen, 
wozu ich Kaufluftige hiermit ergebenſt einlade. 

Grunau, den 12, December 1852. 

Verw. Rücker, ge“. Schiffter. 


Dankſag ungen. 


5067, Herzlichen Dank 3 
allen den Ortſchaften, welche dei den am 2. und 9. d. Mis, 
in der Gemeinde Steinſeiffen ſtattgehabten beiden Bränden 
mit ihren Spritzen und deren Mannſchaften ſo bereitwillig. 
zu Hilfe eilten. Even fo danken wir ganz geborfanft den 
anwefenden hohen Standes-Perſonen, ganz befonders aber 
Sr. Hochgeboren dem Herrn Grafen Benno von Matuſchla 
auf Urnsdorf als Ortspolizeiverwalter, welcher durch die ume 
ſichtige Leitung der Loͤſchmannſchaften weſentlich dazu beitrug, 
daß die naͤchſt gelegenen, der größten Gefahr ausgeſetzten 
Wohnungen dem verheerenden Elemente entriſſen wurden. 
Gott, der Allmaͤchtige, möge jeden vor ähnlichem Unglück 
bewahren und es allen denen reichlich vergelten, die ung 
an jenen ſchrecklichen Tagen fo hilfreich beigeftanden haben 
Steinfeiffen den 10. Becemder 1852. y 
Die Ortsgerichte. 
— x 1 
FFT FFF 
2 6013. Oeffentlicher Dank. 
3 Unterzeichnete Drtsbehörde ſagt hiermit oͤffentlich den 3 
innigſten und waͤrmſten Dank allen Denen, welche bel 
dem Feuer am 9. d. Mts. allhier, fo bereitwillig Hilf S 
J reiche Hand geleiſtet; ganz beſonders aber den nachfol 3 
genden Ortſchaften, welche trotz des ſchlechten Weges 
75 fo. ſchnell mit ihren Spritzen und Mannſchaften zu g 
Huͤlfe geeilt. Es find die Ortſchaften: Deutmannd a 
dorf, Wilhelmsdorf, Groß⸗ Hartmannsdorf, Neudorf ch 
> / Gr., Graͤditz, Pilgramsdorf, Lang⸗Neudorf, Harpers⸗ 
dorf, Zobten, Lauterſeifen und Ludwigsdorf. 7 
Der Gott aller Gnaden, unſer treuer Herr und Hei⸗ 
J land fegne Sie dafür, und bewahre Sie alle mit feiner 
ſtarken, allmächtigen und barmherzigen Hand vor ähn⸗ 


a lihem Unglück. 
Hartliebsdorf, den 9. Dezember 1852. ® 
> Die Orts behörde. Ru 


w a 
PC 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts 
5956. Eine Dame wünſcht Penfionäre zu nehmen. Nachweſs 
ift in der Expeditlon des Bolen zu erfahren, Ba 


3081. Saͤmmtliche Privat⸗ Schuldner meines Vaters, des 
Röhrmeiſters Schiffter, erſuche ich als deſſen alleinige 
Erbin hierdurch, ihren Werbindlichkeiten bis zum 1. Februar 
1853 genügen zu wollen, widrigenfalls ich mich genoͤthigt 
ſehen wuͤrde, Klage zu erheben. 
Grunau, den 12. December 1852. 

Verw. Ruͤcker, geb. Schiffter. 
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6003. i 1 
Verkaufs ⸗Anzeige. 

Der Bauer Stinner in Eckersdorf beabſichtigt ſein 
daſeldſt an der Straße zwiſchen Greiffenberg und Markliſſa 
neuerbautes Bauergut mit 118 Morgen Flachen⸗Inhalt 
aus freier Hand zu verkaufen, und kann ſelbiges ſofort 
in Augenſchein genommen werden. - \ 


5908. Einen Nthlr. Belohnung 

ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir Denjenigen fo an⸗ 
giebt, daß ich ihn zur gerichtlichen Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung anzeigen kann, der in der Nacht vom 29ſten zum 
0 November in meinem Steinbruche gefertigte Arbeit zer⸗ 
ſchlagen und aus Rache und Bosheit mir einen bedeutenden 
Schaden zugefügt hat. 

Wolfsdorf, 1852. 


5057. Da ich meinen Hund wieder habe, und blos eine 

Namensverwechſelung ſtattgefunden, fo erkläre ich hiermit 

den Topfhaͤndler Wagenknecht fuͤr unbetheiligt. 
Taſche, Steinmetz. 


3987. Ehrenerklärung. 


Die durch mich Endesunterzeichneten, gegen den Kirchen⸗ 

vater Ernft Feige von hier, ins Publikum gebrachte Ehren: 

verletzung iſt Unwahrheit, vielmehr blos Mißverſtand. Laut 
ſchiedsamtlichem Vergleich vom 7. Dezember c. erklaͤre ich 
denſelven deshalb als einen ehrlichen und rechtſchaffenen 

Mann; warxre auch zugleich diejenigen, die Schadenfreude 

darüber hasen, vor weiterer Verbreitung dieſer Verleumdung. 

Friedersdorf a. Q. Bormann, Schenkwirth. 

1 Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Beachtungswerthe Verkaufs⸗ Anzeige. 
Beränderungshalber find Unterzeichnete geſonnen, und bes 

abſichtigen hiermit den Gaſthof zu Liebenthal, genannt 

„Gaſthof zum dentſchen Haufe‘ von heutigem 

Tage an, jederzeit zu verkaufen; derſelbe enthält in ſich 

I. mehrere Gaſtſtuben nekft Schenkſtube, Schlafzimmer, 

Vorrathsſtube und Speiſegewoͤlbe, feuerſichere ge⸗ 
woͤlbte Stallungen und Durchfahrt, mit dem daran 
verbundenen ſchoͤnen großen Tanzſalon und Kegelbahn; 

2. die dazu verbundene Brennerei, Keller und Obergewölbe 

a 1 0 noch nicht laͤngſt neuerbauten Wirthſchafts⸗ 
ebaͤude; 

dem damit verbundenen ſchoͤnen großen Obſt⸗ und Gra⸗ 

ſegarten, nebſt Scheuer und einigen Scheffeln Ackerland, 

und Wieſewachs nebſt einer Forſtparcelle; > 
erhält der Käufer an Bellaßſtucken, ein vollftändiges 
aufgefuͤhrtes Inventarium. 

Da nun feit einer Reihe von Jahren dieſe unſre Gaſthofs⸗ 

Beſitzung, ihrer fchönen Lage und Bequemlichkeit wegen im 

beſten Ruhme ſteht, und wir das Zeugniß derſelben geben 
können, daß nach allen von außen ſchlechten Verkehrsver⸗ 
haͤlkniſſen, dieſelbe immer noch ihre beſten Einkünfte trägt; 
fo können ſich daher von heute ab und jederzeit zahlungs⸗ 
fähige Käufer, welche Luſt haben dieſe unſre Gaſthofs⸗Be⸗ 

Atzung durch Ankauf an ſich zu bringen, bei uns melden. 
Dieſelbe kann auch jederzeit in Augenſchein genommen und 
guch alles Uebrige dann mündlich verhandelt werden, 

| | Kloſter Liebenthal den 8. December 1852. 

4 Die verwittwete Frau Gaſtwirth Flader, 

Mathilde Flader, en 
Delena Flader, use 
J. Kühn, Gerbermeilter, Bevollmächtigter i, A. 


Oertel, Steinbruchpaͤchter. 


= 


4. 


850, 
* 


— 

8 
2 mittheilt und 2) dürfte besonders zu berück- 
2 


5954. Der Unterzeichnete beabſichtigt das ihm 
gehörige, hierorts gelegene, 260 Morgen große 
Freigut, nebſt ſämmtlichem guten, lebenden 
und todten Inventarium und Erndte-Beſtand, 
wegen Uebernahme einer Dominial-Pacht in 
Oberſchleſien, für den billigen aber feſten Preis 
von 13,000 Thlr., bei 5000 Thlr. Anzahlung, 


ſofort zu verkaufen. Das Nähere beim 
Beſitzer G. Beer, 
Heriſchdorf. : er 


22222222222222322320222222232222322222 

2 5994, Waschblaupapier 

5 hat vor dem bisher zum Wäschebläuen an- 

gewandten Neublau, Smalte etc. wesent- 

® liche Vorzüge: 1) braucht man dasselbe nur. 
in kaltes’ oder warmes Wasser zu tauchen, 
worauf es diesem sofort die schönste Farbe 


sichtigen sein, dass man mit einem Stückchen 
um1kr.soweit reicht, als mit Neublau um kr. 
Zu habeu bei EI 
Adolph Schneider, äussere Langg. 
82222222222222222'222222222222232222 
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596). Feſtgabe für fleißige Kinder. 


12 Schreibbuͤcher a 3 Bogen Kanzlei Papier, mit bunten 
Umſchlägen, 12 Bleiſtifte, 12 Stahlfedern, 12 Schjefer⸗ 
ſtifte, 1 Federhalter, 1 Lineal und 1 nettes Schubkaͤſtchen 
— für 15 Sgr. In Greiffenberg nur zu haben bei 

x W. M. Trautmann: 


>. Weihnachts⸗ Anzeige. 
Außer einem großen Lager von Buͤchern jeder Wiſſenſchaft, 


empfehle ich eine reichhaltige Auswahl von ausgezeichneten 
Jugendſchriften und Bilderbüchern fuͤr jedes 


Alter und zu jedem Preife, Vorlagen zum Zeichnen 


u. Schönſchreiben, Stammbücher u. Stam m⸗ 
buchblätter, Papeterieen, Schreibhefte in 
prachtvollen Umſchlaͤgen von 1bis 10 Sgr., Tuſchkaſten, 
Tuſchen und Honigfarben, fo wie Schreib: 
und Zeichnen⸗ Materialien, nebſt einem bedeu⸗ 
tenden Lager von Luxus-, Zeichnen u. Schreib: 
papieren u. ſ. w. j 8 

Alle von andern Handlungen angezeigte, ſo wie durch 
Kolporteure und Hauſirer e d Bücher, Mu⸗ 
ſikalien und Kunſtartikel ſind nicht allein bei mir 
ie Theils vorraͤthig, ſondern werden auch zum Theil 
illiger auf antiquariſchem Wege beforgt und verkauft. 

A. Waldow din Hirſchberg, 


* 


See eee een, 
5991. Anzeige für Damen. 8 
Da ich wieder eine große Aus wahl 
= Wintermäntel, Burnuſſe, Mantillen 
= und Bardöſus angefertigt habe, fo 
S empfehle ich ſolche zum bevorſtehen⸗ 

den Weihnachts ⸗Feſte. i 
M. Beſecke, Schneidermeiſter. 


8 Hirſchberg, Langgaſſe. > 
Se else i be 8 8 er te TITTENET 


5809, J 
Preßhefen 
ets friſch, aus den beſten Fabriken, empfiehlt den Herrn 
Adern, Conditoren und Wiederverkaͤufern, zum bevorſte⸗ 
henden Feſte, billigſt Louis Pleßuer, 
\ Eſſig⸗Fabrikant in Jauer. 


3040. Portemonnaies, Brief⸗ und Eigarrentaſchen 
billigſt bei W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


5843 


Neujahrs⸗ Karten, 
Cottillon⸗Orden 


empfiehlt in ſchoͤnſter Auswahl Carl Klein. 


5958. Ein guter Fluͤgel ſteht zum Verkauf im Wein⸗ 
hol d'ſchen Gartenhauſe. 2 


5959. Veraͤnderusgshalber ſtehen 2 Zwirn maſchinen 
zu verkaufen, eine mit 40 und eine mit 30 Spillen, beide 
im beſten Zuſtande, bei dem Zwirnfabrikant Urban in 
Bunzlau, Bahnhofsſtraße. 


o Zu Weihnachten 


empfehle ich mein Lager von Schiefertafeln aller Großen, 
bunten und Maſchinengriffeln, guten Stahl: und Bleifedern, 
beiten Schreib-, Poſt⸗ und Notenpapier, Stearinkerzen, Sei⸗ 
fen von 2½ — 5 fgr., beſter ächter Eau de Cologne in 3 
verſchiedenen Sorten, einzeln, fowie in Y und ½ Dutzenden; 
Roſen⸗, Althee⸗ und Kugelbonbons, beſter Chocolade (bei 
Abnahme von 4 Pfd. angemeſſener Rabatt), beſten weißen 
Arrac, feinſten Jam.⸗Rum und Punſch⸗Extract in Origi⸗ 
nalflaſchen, ſowie mein Lager von guten abgelagerten Ei⸗ 
garren, das Hundert von 10 far. bin zu 3 til, 
Hirſchberg. Adolph Schneider, 
aͤußere Langgaſſe. 


Neujahr⸗Wuͤnſche und Karten 
in größter Auswahl und in den neuſten geſchmackvollſten 


Muſtern in Gold, Silber und Brillantdruck empfiehlt 
5960. A. Waldo w. 


5989. Das wie bisher auch ferner unter der Benennung 
No. 1 bei mir verkaͤufliche, ausgezeichnet ſchoͤne Weizen⸗ 
Mehl aus der Bergmühle bei Kupferberg iſt nach ſehr ge⸗ 
nauen techniſchen Ermittelungen eben fo fein befunden worden, 
als das anderwaͤrts für etwas ganz beſonders verkaufte ſo⸗ 
genannte Mundmehl, wird aber dennoch von jetzt ab, bis 
anf Weiteres, für 1%, Sgr. das Pfund verkauft werden. 
5 8 No. 2, wenig geringer als No. 1, wird 
wie bisher für 1 Sgr. 8 Pf. das Pfund verkauft. 3 
Hirſchberg, den 13, Dezember 1852. E. Kirſtein. 


N 
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1 


5980. 


5990. 


5 Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt, 5 


. 


beim Dominium Mittel: Leipe. 


Kinderſpielwaaren 
in reichhaltigſter Auswahl empfehlen billigſt 
Wittwe Pollack & Sohn. 


20 bis 30 Scheffel große e find zu 
$ 


verkaufen bei S. Häusler. 


Aecht Bairiſch Doppel - Vier 
a aus Nürnberg, . 


vorzüglicher Qualität, empfiehlt an Wiederver⸗ 
käufer zum Koſtenpreiſe N. Reumann. 


59%. Brieftaſchen, Cigarren Etuis, Tuſch⸗ 
kaſten, Reißzeuge, Zirkel und Bleiſtifthalter 


verkauft unter den e 


5972. Gut genährte ſtarke Karpfen ſtehen zum Verkauf 


3. Ullmann. 


5976. Neue Acht türkiſche geb. Pflaumen, | 
pr. &. 2%, Sgr., empfing und empfiehlt in außerordentlich 
fäßer Qualität Ey 8 

Hirſchberg. 


Zu Weihnachtsgeſchenken beſtens empfohlen: 
Wahrhaft Koͤlniſches Waſſer, in ganzen und halben Flaſchen, 
Ananas⸗Pomade, feinfter Qualité, 1 
Rindsmark⸗Pomade mit China, 75 so 
Loͤwen Pomäde, echt englifche, 25 
Kletten⸗Wurzel⸗Oel, ganz achtes, Sr 
Kraͤuter⸗Oel, aus acht Schweizer Kräutern gezogen, 
Seifen, wohlriechende als ſtärkende für die Haut u. fl, 
Bartwachs, in blond, braun und ſchwarz. 23 

Carl Wilh. George, Markt Nr. 16 


11 . Bi ö 
Zr As das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk I 
für auswärtige Verwandte und Freunde, empfiehlt dal ſo⸗ 
eben treu nach der Natur vollendete Gemälde: Hirſchbeeg 
mit Totalanſicht des Gebirges und 14 gusgezich⸗ 
neten Nandanfichten, in Doppeldruck a 28%, Sg in 
Laſur 1 Rthlr. und in fein Guache Malerei 4 1%, A: N 
Emballage und Rollen zum Verſenden werden auf das bil⸗ 
ligſte beſorgt. 5977. A. Waldow in Hirſchberg. 


Leßmann, 
dem Gymnaſium gegenüber, 


5 Sowie alle Sorten Zucker, Gewürze, Coffee s, 7 
Tabacke, Eigarren, Seife und Seegraß zum 2 
8 A offerive zu billigſten Preſſen zur gefülligen 7 
S Heinrich Gröſchner in Goldberg, & 
f Saͤlzer⸗Straße Nr. 45, dicht am Markt. 2 


35.9888 CV | 
Fiſſche Prophet, — 3 
= a Pfund 2 Sgr. z 3 
3 alle Sorten Neukircher Dauermehl 4 
2 zu Fabrikpreiſenz 3 
3 neue große Roſinen, das Pfund 4 far. 3 
= dito Tafel⸗ Reis, u. / fr. 
fein raffinirt Nüböl,, = 3% fer 2 


bnahme. 


ee ee eee 


2 


N 


ze | 
neuer Modewaaren für Damen u. Herren 
zu dem einfachſten Hauskleide die größte Auswahl, und wird I 

% fertigen. 
N ſchwarze Taffte in vorzüglichen Güten und allen Breiten. X 


E 
hiermit beſtens zu empfehlen. 605 
d Daſſelbe bietet von den prachtvollſten Luxus⸗Noben bis V 
es mein Beſtreben fein, das mir bisher geſchenkte Vertrauen durch /AA\ 
die ſtrengſte Reelität und die möglichſt billigſten Preiſe zu recht⸗ e 
Als beſonders neu und empfehlenswerth nenne ich, eine N 
Auswahl glatte, faconirte und ſchottiſche Seidenzeuge, 
* 4 2 2 * 72 77 25 
Am Mopeline, Thibete, Bareges (letztere in vorzüglich fchünen : 
Deſſeins, wie überhaupt alles Neue, in een, 0 


Er 33 


IR 


wollenen und halbwollenen Stoffen), darunter als etwas . | 


2 


ausgezeichnet feines und dauerhaftes, Etoffes⸗Wilhelminas⸗Neapo⸗ Je 

A litaines“ und beſonders ſchöne „ breite Cattune und Battiſte. 

MM 1 und Double⸗Shawls von 1% — 55 Rthlr. J 
5 5 as tück. ; x 15 


CLD 


O gaſſe. N 


Pe b An ze ige 

Einem geehrten Publikum diene zur ganz ergebenſten Nachricht: daß ich zum bevorſtehenden 
Weihnachts⸗Feſte mich wieder mit allen ſehon bekannten Sorten feinen und 
ordinären Pfefferkuchen und Wachswaaren aſſortirt habe und mich beſtens damit 


empfehle. Robert Feige, Pfefferküchler. Langgaſſe neben der Apotheke. 
‚007, Wollene Schlipſe von 5 Sgr. 

5 8 Aecht oſtindiſche ſeidene Herren-Taſchentücher von 25 Sgr. an 
empfiehlt | M. Urban. Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


oh, Stutz⸗, Tablaux⸗, Schwarzwälder Wand- und Taſchenuhren, Mo de⸗ 
dn Frankſche und Wandlampen empfiehlt unter Garantie. 


Hirſchberg. H. Bruck. 


„ 1 = 
en Hecht amerikaniſche Gummi Schuhe 
erhielt neue Sendung N H. Bruck. 
Eine Parthie Original amerikaniſche Gummi⸗ Schuhe für kleine Füße offerire ich, 
um damit zu räumen, für 25 Sgr. das Paar. 5 
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* 3979. Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes . 


2 2 — 2 K 
x Galanterie⸗ Poſamentir⸗ und Spielwaaren⸗Lager; 
2 zur gütigen Beachtung, die billigſten, feſten Preiſe verſichernd. * 
= fer >. As Scholtz. Silvaner Straße Mr. 7. x 
x Ale Arten Stickereien, Civil: und Militair⸗Mützen, Barett's, Eravatten, x 


z Handſchuhe, Bandagen, Tragbänder und alle in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten werden ſtets x 


* 


2 auf das Geſehmackvollſte und Dauerhafteſte angefertigt. N 250 
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Der große Ausverkauf 


von Hermann Roſenthal, 
wird nur noch bis zum 24. d. Mts. fortgeſetzt. 


6006. Sichere Hülfe! Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſtleidenden. 


5992. 


gcerereteeteereeretrreee ereecererererecceereret 

© — Garton 3 für € ö IB r I S 1 — = EN a 1 
8 alsleiden a Carton 7½ b. 

Serereereertrgeerrerers CAramellen eegeegereeeegeetedeet 


in ihrer eigenthümlich heilkräftigen Art vielſeitig ärztlich geprüft und empfohlen, nur ächt bei 
Eduard Gross in Breslau. 

—— Begutachtung. \ — 

Nach der Beſchaffenheit der Ingredienzen, welche zu der Bereitung der von dem Kaufmann Herrn Edugtd 

Groß empfohlenen Bruft: Caramellen (kleine Bonbon⸗Zelltchen) verwendet werden, find dieſe ganz geeignet f 
bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halfe, Verſchleimung der Reſpirations⸗ Organe, Kl 
ſtockendem Auswurf, dadurch bedingten Schwerathmigkeit und Bruſtbeklemmung, weil fie mild 

und angenehm Idfen, daher bei einem längeren Gebrauch dieſe Beſchwerden nicht nur Linder, 
ſondern auch beſeitigen, mit ſicherem Erfolg angewendet zu werden. N 

Dieſes Zeugniß ertheile ich aus eigener Ueberzeugung und nach angeſtellter Prüfung. g 

Gleiwitz, den 7. November 1852. £ . 3 

(J. S.) Der Koͤnigliche Sanitaͤts-Rath und Kreis⸗Phyſikus De. Holle. 

P. S. Zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums werden Niederlagen recht vielfeitig errichtet. Bei gef. Beſtellung von nut 
einigen Dutzend wird guter Rabatt bewilligt und Diploms verabreicht. Der Betrag kann per Poſt nachgenommen 
werden, Beſtellungen franco. ö ; 5 

g Ferner führen für feſte Rechnung nachſtehende Herren dieſe heilſamen Bruſt-Caramellen, als: 

in Freiburg Herr Herberger und Herr F. W. A. Hagen. In Görlitz Herr Heinrich Cubäus. In Goldberg 
err J. E. Günther. In Greiffenberg Herr Trautmann. In Jauer Herr F. Fuhrmann In Löwenberg 
err J. E. H. Eſchrich. In Landeshut Herr Auguſt Naue. In Schmiedeberg bei G. Röhr's feel. Erben. 
In Liegnitz Herr F. Hädrich. In Striegau Herr C. A. Fellendorf, In Schweidnitz die Herren Sonne & Can 
und Herr Adolph Greiffenberg. In Waldenburg Herr F. A. Mittmann. In Warmbrunn Herr Carl, Liedl 
In Glogau Herr Carl Linke. In Fraukenſtein Herr Seiffert. In Falkenberg Herr Reinhold Fröhlich 
ER In Hirſchberg bei A. Spehr. BR 


5999 = € 1 i 
ER Porte-monnmaies, in größter Auswahl, von 2 Sgr. ab, fo wie Eigartel 
und Brieftaſchen, Mappen, Näh⸗Etuls, Stammbücher ꝛc, empfiehlt S. Bruck, ; 


= Ba ; 5 aa 
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. Geſtickte und tambourirte Chemiſettes für Damen und Kinder von 
10 Sgr. an, wie die beliebten Battiſt⸗Taſchentücher zu 4 Sgr. ſind in großer 


uswahl wieder angekommen, und empfiehlt 
Hirſchberg. 


; 

5. Dauermehl in allen Sorten, 
Dresdner Preßhefen alle Wochen friſch, 
Tafel⸗ Butter zu zeitgemäßen Preiſen, 
pfiehlt - Agnes Spebhr. 


Herrmann Roſenthal. 


5677. Bilderbücher und Jugendſchriften, 
Kindertheater, Atrappen und Bilderbogen, um 
zu raͤumen, zu herabgeſetzten Preiſen in großer Auswahl 
bei Waldow in Hirſchberg. 


2. Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
nbfiehlt eine reichhaltige Auswahl der neueſten 
inder-Spielwaaren zu den billigſten 
reifen die Handlung 

Heinrich Adamy's Erben in Landeshut. 


3 Beſte Preßhefe in anerkannter Güte 
täglich friſch zu bekommen in der Handlung 
f Heinrich Adamy's Erben 
| in Landeshut. 


vn 20 Scheffel Runtelrüben find baldigft zu vers 
fen in No. 584 zu Hirſchberg in den Haͤlterhaͤuſern. 

N. Eine faſt neue Drehorgel, welche auf 
Rune 22 Stuͤcke ſpielt, mit 33 beweglichen Figuren und 
1 


rn in ZE0 220 Ze Zi Zu 2 


? 


ſoliden Preiſe zum Verkauf. Das Nähere auf porto: 
Anfragen poste restante Friedeberg a. Q. Chiffre: 
N. 7. 


ee gut fuͤr Tanzmuſik ſich eignend, ſteht zu einem 
Rie 
\ 7 


8 
5 D 


F 85. Feine, ſchwarze und illuminirte Bilder⸗ 
gen, Krippelbilder, Theater⸗Dekora⸗ 
onen nebft Eonliſſen, Setzſtücken, Theaterfiguren, 
ee u. lr hn großef Aue 1 

heater empfiehlt in großer Auswahl billig 
\ an 3 A. Waldo w. 


1 Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein 


— 

lager von Spielwaaren 
Kinder jeden Alters, als: Baukaſten, Geſellſchaftsſpiele, 
hielzeug in Schachteln von Folz und Zinn, Archen, Puppen: 
inpfe und Köpfe, kleine Service, Tuſchkaſten und viele 
dere Gegenſtaͤnde. a 

1255 Artikel, als: große Poppenſtuben und Küchen, 
ſeater, Wiegenpferde, angezogene Puppen ꝛc. verkaufe 


herab⸗ 


Carl Klein. 
Kuͤchlerwaaren⸗Verkauf. 


ei der Uevdergabe meines Geſchaͤftes an den Pächter blieb 
noch ein Quantum Pfefferkuchen, in: , 7, und 1 Sgr. 
tketchen übrig; um gänzlich zu räumen, beatfichtige ich 


1 ſelben zu verkaufen und werde ich auf 1 Thlr.: 20 Sgr. 


um damit zu raͤumen, zu bedeutend 
ı Mesten Preiſen. 


Date geben. Friedr. Köbel, Ganditor, 
köwenberg den 7. Dezember 1852. 


“A er Verkauf der Küchlerwaaren findet in meinem am 
‚ ‚met belegenen Haufe, 4 Stiegen hoch ſtatt. 5926. 


7 


5842 Patent⸗Schiefertafeln | 


fo wie gewoͤhnliche, Schiefer⸗ und Bleiſtifte 
empfiehlt Carl Klein. 


Selbe find auch zu haben bei Herrn CE. Schubert 
in Bolkenhayn. 


Zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend 1 25 
empfehle ich mein billiges Lager von guten Bleifedern, 
Stahlfedern, Federpoſen, Schreibbeften, 
Zeichnen⸗, Schreib- und Poſt⸗ Papiere, Tuſch⸗ 
täften, ſowie einzelne Tuſchen in allen Farben; fer: 
ner alte abgelagerte Cigarren, das Hundert 7%, 10, 
12, 15, 30 und 25 Sgr., 1, 1%, 1%, 1%, 2 und 3 Kthlr., 
alten wurmftihigen Varinas 15 und 20 Sgr., Va⸗ 
rinasblätter 0 Sgr., Portorico 5, 8 und 10 Sgr., 
ſowie feinen weißen Arrac 25 Sgr. und 1 Rthlr. das 
preuß. Quart, franzoͤſiſche Wallnuͤſſe, das Pfund 
2½ Sgr., die Metze 7 Sgr. 5834 

Hirſchberg, den 2. Dezember 1852, 


C. Weinmann. 


enſter⸗,Dach⸗ u. | 
88 ige vel ae 5 
5024. Durch mehrſeitige Anfragen habe ich mich 
veranlaßt gefunden, eine Parthie neuen Thi⸗ 
mothee-Gras-Saamen zu beziehen. 

Die Qualität des Saamens iſt ausgezeichnet 
ſchön, und übertrifft an Fülle des Korns und 
Reinheit bei weitem das hieſige Gewächs. 

Ich empfehle denſelben billigſt, ſowohl in Par⸗ 
thien, als auch im Einzelnen. a 

: Rudolph Kuntze. 
5975. Ein dreijähriger Zuchtbulle, Oldenburger Abkunft, ſo⸗ 
wie fette junge Schöpſe und zur Zucht taugliche wollreſche 


junge Mutterſchaafe find auf dem Dominium Schreiben⸗ 
dorf bei Landeshut zu verkaufen. 


Nur hier iſt billig zu kaufen!!! 
5970. Im Intereſſe meiner geehrten Kunden halte ſch mich 
verpflichtet zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mein La⸗ 
ger in Modewaaren beſonders zum Verkauf anzuempfehlen. 
Da ich mein Lager ſaͤmmtlich zu räumen Willens bin, wer⸗ 
den die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Jeder ſich veranlaßt 
fuͤhlt hier zu kaufen. Wilhelm Stoer. 

Schmiedeberg, den 15. Dezember 1852, 


Zu verkaufen und zu kaufen. 

5031. Bekanut machung 
Das Oo m. Nieder Falkenhain besichtigt i in dem 

diesjährigen Holzſchlage, am Koplhübel genannt, eine be⸗ 
deutende Anzahl birkene Deichſelſtangen und Armen⸗ 
eichel zu verkaufen, wozu ein Termin auf 

reitag den 17. Dezember früh 10 uhr 
feſtgeſtellt iſt. Auch ſucht genanntes Dom. 200 Scheffel 
gute Saatkartoffeln zu kaufen. 


Dom. M.⸗Falkenhein, den 8. Dez. 1852. 
Kauf ⸗Geſuch. 
5914. Bekanntmachung. 


Dem betheiligten Publikum machen wir hiermit bekannt, 
daß wir nunmehr unſere Ankäufe von guten Schleſiſchen 
Raſenflaͤchſen diesjähriger Erndte beginnen, und die Ablie⸗ 
ferungen in den erſten vier Tagen jeder Woche erfolgen 
konnen. Wir machen jedoch wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß wir nur gut gearbeitete laͤchſe kaufen, unreine aber 
gar nicht annehmen, wonach ſich die Intereſſenten zur Ver⸗ 
meidung aller Weiterungen bei der Ablieferung richten 
wollen. 

Erdmannsdorf den 6. Dezember 1852. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 
Kobes, Erbrich. 


5 Perſonen finden Unterkommen. 
6001. Ein Buchhalter wird für eine Fabrik geſucht. 
(Commis, Oekonomen, Schreiber 2c. konnen ſich melden.) 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 


5964. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, ausgeſtattet mit guten 
Schulkenntniſſen, findet unter baldigen Antritt als Forſt⸗ 
Lehrling ein Unterkommen bei dem ſtädtiſchen Foͤrſter zu 
Liebenthal bei Greiffenberg. 


Verlorener Jagdhund. 

Am 29. November c. iſt auf dem Wege von 
Liebau nach Landeshut eine rothe hochläufige 
„Jagdhuͤndin mit weißer Bruſt und weißen Fuͤ⸗ 
ßen, auf den Namen Waldine hoͤrend, ver⸗ 
loren gegangen. Wer dieſelbe bei dem Un⸗ 
terzeichneten abgſebt, oder genau Auskunft ertheilt, wo ſich 
diefelbe befindet, 9 58 eine gute Belohnung. 

Landeshut, den 4, Dezember 1852. 
8388. E. Rudolph, Buchbinder. 


5982. 
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Geld: Verkehr. 


550 Nthlr. Kirchengeld fi fi Ab auszuleihen. 
Biedermann, P. zu Maſwaldau. 


175, 200, 500, 200, 1500 und 2000 Ntir. 
find gegen genügende Sicherheit baldigſt auszuleihen durch 
6000. den Agent P. Wagner in Hirſchberg. 


6009. 


Einladungen. 5 
Concordia Sonnab. d. 1a im Schwerdt. / 


Sonnabend und Sonntag 


Ausſchank des | 


Acht Bairiſchen Doprel- Bieres 
aus dem Faß, im Kurſaal, der Saal ift an beiden Tagen 
gut geheizt und Abends beleuchtet. 


Neumann. 


5981. 


6002. Donnerſtag den 16. d. M., ladet zum Pöckelbraten 

ergebenft ein C. Engelmann 
Hirſchberg. in den drei Linden. 

5986. Den Mitgliedern der Warmbrunner Reſſourge die 


ergebene Anzeige, daß zum zweiten Weihnachtsfeiertag das 
zur Tauzkränzchen und Sonntag den 2. . 5) 
k. J. der erſte Ball ſtattfindet. 
Derr B der rea d * 
Warmbrunn den 12. Dezember 1852. 2 
C urn aa ee SEEN WIEN 
—.— — — — —— en — | 


Getreide: Marft:Preife 4 
Jauer, den 11. Dezember 1852. 
Der gw. Weizenſg. Weizen] Roggen J Gerſte [ Hafer 


Scheffel rtl. ſgr. pf. rkl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. 1 SH | | 


se la] 2 8121 3-1 ıa= 


Höchſter 2 12 — —5 

Mittler 15 101 N 

Niedriger 210 — 2 111 Zar 

FVV 
Schönau, den 8. Ben 1852. 

— f 1115 fi 

Höchſter 9 — I=12, 21H: 1162 — — 9 — = | 

Mittler 3 0 a ie 8; 

Niedriger! 2, 6 — JR 3 — 2 — Mil 

Niedriger] 2, 6 — 2 3 — 2] HE E 


Erbſen: Höchſter Artl. | 


Butter, das Pfund: 7 fgr. — 6 fer. 9 pf. — 6 fat. 6 pf. N 


ri} 


— 


Medaktenr und Verleger: E. W. J. Krahn. 
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